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Wirtschaftskrise und
Ardeiterlöhne .

Wir haben in den letzten Tagen wieder¬

holt über die immer mehr sich ausbreitende

Arbeitslosigkeit in der Tschechoslowakei ge -

schrieben , die augenblicklich das bedeut -

samsteund aktuell st eProblem der

Tschechoslowakischen Republik
überhaupt ist . Unser Kohlenbergbau ist nur

noch eine Ruine desien , was er vor dem Kriege
gewesen ist . Unsere Metallindustrie schrumpft
ein . Unsere Glas - und Porzellanindustrie ist
in ständigem Rückgang, unsere Textilindustrie
ist von einer Katastrophe , erfaßt . Der Außen -
handel der Tschechoslowakei geht unaufhaltsam
zurück . Wenn das zweite Halbjahr dem ersten
gleichen wird , dann werden wir im Jahre 1926

eine um zwei Milliarden geringere Ausfuhr
haben , und das Aktivum unserer Handelsbilanz
wird um eine Milliarde geringer sein als im

Vorjahr . Dadurch werden nicht nur Tausende
von Menschen arbeitslos , sondern es droht uns

auch von anderer Seite her eine Gefahr . Wir

müssen einen großen Teil der Lebensmittel , die

wir brauchen , einführen . Diese Einfuhr müssen
wir mit auFgeführten Waren , bezahlen . Sind

wir das nicht imstande , dann gibt es nur

zweierlei : entweder geht derWertunserer
W ä h r u n g zurück , und was das für die

Bevölkerung bedeuten würde , wissen wir aus

den Jahren 1919 bis 1921 , oder wir drosieln
die Einführ , dann bedeutet dies eine Ver¬

schlechterung unserer Lebenshal -
t u n g, dann müssen auch diejenigen , die noch
Arbeit haben , schlechter essen und schlechter
leben . ■» w * , - -

In der wissenschaftlichen Nationalökonomie

gilt es als eine feststehende Tatsache , daß die

gegenwärtigen wirtschaftlichen ' Verhältnisse
Europas nicht wi. e die früheren periodischen
Krisen Folgen der Ueberproduktion sind , son¬

dern daß ' es sich gegenwärtig um eine Krise
der Unterkonsumtion handelt . Die

Pcstenrng der wirtschaftlichen Veichältnisie ist

gleichbedeutend mit der Behebung der Krise der

Unterkonsumtion , das heißt , mit der Steige¬

rung der Kaufkraft der Bevölkerung . Das aber

ist ein allgemein europäisches Problem nicht
nur insofern , als die Wirtschaftskrise gerade die

europäischen Staaten erfaßt hat , sondern auch

dadurch , daß der grüßte Teil des europäischen
Warenexports wieder nach Europa geht . In

seiner ' jüngst erschienenen Schrift über „ Die

Vereinigten Staaten Europas " hat dies Gen .

Wladimir W o j t i n s k i an dem Beispiel
Deutschlands einwandfrei nachgewiesen .
Deutschland führte 1924 in die europäischen
Staaten 72 . 7 Prozent seines Gesamtexportes
aus , nach ' den übrigen Weltteilen bloß
27 . 3 Prozent . Mit drei Metteln seiner Aus¬

fuhr ist also Deutschland am Wohlergehen Ge -

samteuropas interessiert .
Aehnlich liegen die Verhältnisie in der

Tschechoslowakei . Welcher Teil der -tsche¬

choslowakischen Ausfuhr in ' die europäischen
Staaten geht , läßt sich auf Grund der Behelfe ,
welche einem das Statistische Staatsamt an die

Hand gibt , nicht mit absoluter Genauigkeit fest¬

stellen , da jene Länder , in die nur ein ge¬

ringer Teil der - tschechoslowakischen Ausfuhr

geht , unter dem Sammelnamen „sonstige
Staaten " . zusammengefaßt werden . Nimmt man

nun an , daß die Hälfte der Ausfuhr in die

„sonstigen Staaten " auf Europa entfällt , dann

gehen 84 Prozent der tschechoslowakischen Aus¬

fuhr nach Europa , aber nur 16 Prozent nach
den außereuropäischen Erdteilen , Die Tsche -

ch o s l o w a k e i ist also in noch größerem Maße
als Deutschland , nämlich m i t m e h r als

vier Fünfteln ihrer A' usfuhr an

Europas Wohlergehen inter¬

essiert - . Geht es den Masten der Bevölke¬

rung Europas gut , haben die Arbeiter Oester¬

reichs und Ungarns , Polens , und Jugoslawiens ,
Rumäniens und Italiens hohe Löhne , dann ist

ihre Kaufkraft groß , dann können wir expor¬

tieren . Je niedriger die Arbeiterlöhne im Aus¬

land sind , desto geringer unsere Ausfuhr , desto

größer unsere Arbeitslosigkeit . Das Schick¬

sal der tschechoslowakischen Ar¬

beiterklasse ist mit dem der A r -

beiterklasse Europas eng ver -
b un de n .

Aber wir erzeugen nicht nur für das Aus¬

land , sondern auch für den i n n e r e n M a r k t .

Dieser Umstand wird in kapitalistischen Kreisen
am meisten übersehen . Wir haben keine Pro -
duktionsstatistik — wie beispielsweise Amerika
— und können daher nicht sagen , welcher Teil

der in der Tschechoslowakei erzeugten Güter im

Inland verbraucht , und welcher Teil ausgeführt
wird . Sicher aber ist , daß der inlätidische Markt

für unsere Industrie eine große Rolle spielt ,
insbesondere in Krisenzeiten , wo die Ausfuhr
stockt und die großen kapitalistischen Staaten
auf dem Weltmärkte mit den Preisen herab¬
gehen . Die Hebung der Kaufkraft der Masten
im Inland hat für uns zumindest dieselbe Be¬

deutung wie die Erhöhung der Konsumtions¬
kraft im übrigen Europa . Die Masten der

Warenkäufer aber sind die Arbeiter , die Hebung
der inneren Kaufkraft der Bevölkerung ist also
gleichbedeutend mit einer E r h ö h u n g, d e r

Arbeiterlöhne , die nicht nur im Inter¬
este der Arbeiterschaft wünschenswert , sondern
im volkswirtschaftlichen Inter¬
esse notwendig ist . Daß diese Er¬

wägungen nicht nur der Phantasie entspringen ,
davon könnte wohl das Beispiel der Ver¬

einigten Staaten überzeugen . Es ist
eine unbestreitbare Tatsache , daß die stürmische
wirtschaftliche Entwicklung Amerikas in den

letzten Jahren nur möglich war , weil das Real¬
einkommen der amerikanischen Arbeiterschaft
höher ist , als vor dem Kriege —- von 1914

bis 1924 sind in Amerika die Preise um

63 Prozent , die Löhne aber um 107 Prozent
gestiegen — und weil das Realeinkommen her
amerikanischen Arbeiterschaft weit höher ist, als

das der europäischen . In der Tschechoslowakei
beispielsweise war das Realeinkommen des

Arbeiters am 1. April dieses Jahres nur

33 Prozent desjenigen des amerikanischen Ar¬

beiters , die Kaufiraft des . tschechoslowakischen
Arbeiters betrug also nur ein Drittel der

Kauflraft seines amerikanischen Kiastengenosten .
Ja , das Realeiifiommen des tschechoslowakischen
Arbeiters ist sogar niedriger als 1914 , beim

nordwestböhmischen Bergarbeiter beträgt es

82 Prozent des Vorkriegswertes , von den asts¬

gehungerten Textilarbeitern nicht zrr reden ,

Während das Losungswort des amerikanischen
Unternehmers lautet : „ Hohe Löhne und nied¬

rige Preise " , jagt der europäische Unternehmer
dem Phantom : „Niedrige Löhne und hohe
Preise " nach , was uns und ganz Europa in

den Abgrund stößt . ,

Selbst bürgerliche Oekonomen gelangen
zur Erkenntnis , daß die Methoden der . euro¬

päischen Unternehmer züm wirtschaftlichen
Niederbruch führen . Die Entwicklung des

Kapitalismus bestand darin , daß er durch tech¬
nischen Fortschritt , und das bedeutete Verbilli¬

gung der Preise , immer neue Masten von

Menschen zu Konsumenten bestimmter Waren

machte , und wie der reichsdcutsche Universitäts -
profestor Bonn sägt , das Auseinaud erb rechen
von Konsum und Produktion immer wieder

durch Verbilligung überwand . Der Kapitalis¬
mus verliert auch für seine begeistertsten An¬

hänger — wenn sie nicht gerade aus der Krise
Materielle Vorteile ziehen , wie die Herren
Petschek und Weimann — den Sinn , wenn

diese Entwicklung aufhört , und wenn das kapi .
talistische System vor aller Augen als Bremse
des Kulturfortschritts enthüllt wird .

- In der Tschechoslowakei wird diese ganze

Entwicklung durch die Umgruppieru n g

der Verhältnisse ' i m P a r l a m e n t

verschärft . - Die Zoll - und Steuerpolitik der

bürgerlichen Mehrheit wälzt immer neue Lasten
auf die Schultern der arbeitenden Bevölkerung ,
schwächt so . die innere " Kaufkraft - der Mästen ,
führt zu Arbeitslosigkeit , herabgesetzter Lebens¬

haltung , weiterer Verschlechterung der Wirt¬

schaftskrise und neuer Arbeitslosigkeit . So - ist

die Kette geschloßen . Sie kann nur gesprengt
werden durch den Sturz der bürgerlichen Mehr-
cheit un - damit der Beseitig ungder
bürgerlichen W i rtzscha ftsp o l . i t i k,

die das Elend der Arbeitermasten herbeiführt
und dadurch die . wirtschaftliche . Entwicklung

der w i r t s ch a f t l i ch e n . A u f w ä r t s e n t -

w i ck l u n g.
So bestätigt auch die jetzige Krise der

Tschechoslowakei die Marxschc Wahrheft , daß
der Kapitalismus mit den In t ex -

e . ssen der großen Masse der Men¬

schen unvereinbar wird .

bremst . Die bürgerliche Mehrheit und die bür¬

gerliche Wirtschaftspolitik , geraten in immer

größeren Gegensatz zu den Bedürfnisten der

Masten des Volkes und zum wirtschaftlichen
und kulturellen Fortschritt . Diese Machtentfal¬

tung der Bourgeoisie ist nicht nur Gebot un¬

mittelbaren Interesses der Arbeiter , sondern

Die englischen Bergarbeiter nerhandeln
mit der Regierung .

Die MaivorWSge Berhandlungsbasis . - Voraussichtliches Fehlschlägen
der Bertzandlungeni

Berlin , 26 . August . (Eigenbericht . ) Der Arbeitsminister ist heute nach London zurück¬
gekehrt , um die Führer der Bergarbeiter zu e mpsangen und mit ihnen über die Möglichkeiten
einer Beilegung des Streikes zu beraten . D ie Aussichten auf eine Beendigung des Streiks

sind durchaus nicht günstig , da di « Bergarbeit « die Malvorschläge der Regierung zur

Grundlage der Verhandlungen machen wollen . Diese Vorschläge wie auch die der Bischöfe
sehen aber die Zuschüsse der Regierung an die Kohlenindustrie und die Einsetzung eines

Sch edsamtes vor . Inzwischen aber hat die Regierung erklärt , daß sie keine Zuschüsse mehr

leisten wolle , so daß die Vorschläge vom Mai als überholt angesehn werden müffen . Die

Führer der Bergarbeiter scheinen anch mit d em Fehlschlagen der Verhandlungen zu rechnen ,
da sie die Bergarbeiter aufforderu , den Kampf mit unverminderter Energie fortzusetzen , um

eine Hungerniederlage z « vermeiden .

* *

London , 26 . August . ( AR. ) Wie bereits

mitgeteilt wurde , findet die Konferenz der Berg¬
arbeiterführer mit den Ministern heute abends

statt . Bon Seiten der Bergleute werden an diesen

Beratungen teilnehmen Herbert Smith , Cook ,
Richards « nst Richardson « nd nach den

bisherigen Informationen von feiten der Regie ¬

rung der Arbeitsminister Sir Arthur Steel -
Maitland und der Staatssekretär für die

Bergwerke Oberst Lane - Fox . Es ist jedoch
nicht ausgeschlossen , daß noch einige weitere Mit¬

glieder des Kabinettskohlenausschusses bei der Sit¬

zung anwesend sein werden .

Schnelle Hilfe für die englischen Bergarbeiter
ift iwtaKnbig !

Die Mitteilungen des Internationalen

Gewerkschaftsbundes geben bekannt : " ,

Die britische Gewerkschaftszentrale veröffent -
licht zusammen mit der britischen Bergarbeiter¬
föderation folgenden Aufruf : '

„ ®eit 16 Wochen sind die Bergarbeiter aüs -

gesperrt . In einem Entscheidungskampf um die

Aufrechterhaltung ihres
'

Lebensstandards und

ihrer Arbeitsbedingungen . erduldeten sie Hunger
und Entbehrung . Jeder weitere Tag bedeutet für
die Bergbaugebiete neues Elend v « d neue Leiden .

Bitteter Hunger hat in - den Häusern der Berg¬
arbeiter Einzug gehalten . Unter stillschweigender
Duldung der Regierung setzen die Organe der

Armenunterstützung zum Nachteil der Frauen
und Kinder die Zulage und die Verpflegungs¬
rationen in den Schulen herab . Um die Berg¬
leute ins Joch zu zwingen , ist die Regierung nicht

davor zurückgefchreckt, der . großherzigen Hilfe¬
leistung des Publikums an die Hilfskasten ent -

gegenzuarbeiten , die bis jetzt einen Teil der

schlimmsten Folgen der Tragödie in den Berg¬
baugebieten zu mildern versuchten .

Die Bergleute und ihre Angehörigen find
zur - Zeit viel hilfsbedürftiger als in der ersten
Zeit der Aussperrung . Da die Verhandlungen
zwecks Herbeiführung einer Lösung des Konflikts

gescheitert sind , sind Beiträge zum Hilfsfonds
nötiger als je. Die Zwangslage der Bergleute
etheischt die Verdoppelung der Hilfeleistung. Wenn

nicht mehr als bisher beigesteuert wird , so sind
die - Opfer der Bergleute , ihrer Frauen und

Kinder im langen Kampfe gegen die Herabsetzung
des Lebensstandards vergebens gewesen . Es

würde bedeuten , daß die Bergleute gerade im

Augenblick , wo sie im Kampfe gegen eine aufge¬
zwungene Lösung aus Grund der Bedingungen
der Bergherren Stärkung nötig haben , geschwächt
werden . Schon jetzt ist es klar , daß - die Unter¬

nehmer entschloßen siüd, - nichts zu einer gerechten
Schlichtung beizutragen . Sie lehnen ein natio¬

nales Uebereinkommen ab und - beharren starr¬
köpfig - auf brutalen ; Lohnreduktionen und - acht¬
stündiger Arbeitszeit . -Ihre -unnachgiebige Haltung
kann nur auf - - ihre Vermutung zurückgeführr
werden , daß die Fortsetzung - der Aussperrung ,
verbunden mit iveiteren Entbehrungen und

Qualen ,
'

die Widerstandskraft der Bergleute

schwächen und sie zur Kapitulation zwingen
werde . Wenn nun die Bergleute den Konflikt auf
Grund der von den Bergherren angebotenen Be¬

dingungen abschließen mästen, sind alle Leiden

und Opfer der vergangenen 16 Wochen vergebens

gewesen und es ist der Anlaß gegeben zu

weiteren Angriffen auf die Lebenslage der

Arbeiter : im allgemeinen .
Wir . fordern deshalb alle organisierten

Arbeiter aller Industrien und das Publikum im

allgemeinen ernstlich auf , die Hilfeleistung nicht

verringern sondern den Bergleuten - in diesem
kritischen Moment erhöhten Beistand leisten zu

wollen . Die Feststellung des Prinzen von Wales ,
es dürfe nicht fein , daß ein derartiger . Kampf

durch die Aushungerung von Frauen und Äindem

entschieden wird , fand ein Echo , bei allen recht¬

schaffenen Leuten . Es ist schnelle Hilfe nötig , da¬

mit die Arbeiter erfolgreich aus dem Kampf her -

vorgehen . Nicht der Hunger darf den

Ausgang des Kampfes bestimmen !
Auf Grund der Freigebigkeit aller Arbeiter und

«chtdenkenden , sympathisierenden Unterstützer im

eigenen Lande und im Auslande ist bis jetzt ein

zäher Kampf , gegen den Hunger auftecht erhalten
worden . Der Kampf hat , nun ein Stadium er¬

reicht , wo jeder , wie der Amerikanische Eewerk -

schaftsbund sagt , ,Heben muß bis es schmerzt ",
um die Bergleute vor einer Hungerniederläge zu

bewahren .
Für den Britischen Gewerkschaftsbünd : A.

Pugh , Vorsitzender , Walter M. Citrine , Sekretär .

Für die Britische Bergarbeiter - Föderation : H.

Smith , Präsident , T. Richards , Vize- Präsident ,
W. P. Richardson , Kassier , A. Ji Cook . Sekretär .

Wir bringen diesen Aufruf zur Kenntnis der

Arbeiterschaft und bitten , die cingeleitcte inter¬

nationale Hilfsaktion mit allen Kräften fortzst -
setzen . Vor allem ist es wichtig , daß die Hilfe
recht bald erfolgt und daß so schnell wie ' möglich
größere . Beiträge nach England überwiesen
werden können . >

Die österreichischen Gewerkschaften
für die englischen Bergarbeiter .

Wien , 26 . August . (Eigenbericht . ) Di « Bor -

ständekonfer ««; der Gewerkschaften Oesterreichs
hat heut « ein « Sitzung abgehalten und sich mit

der Unterstützung der englischen Bergarbeiter be¬

schäftigt . Im Hinblick auf die Aufforderung des

Internationalen Gewerkschaftsbundes beschloß die

Konferenz , von allen Mitgliedern « ine Extra -
Steuer von 50 Groschen ( 2. 50 Ke ) einzuhcben .
Dieser Betrag ist von den Gewerkschaftsleitungen
sofort ans den Kassabeständen an die Gewerk -

schastskommistion abzuliefern und erst dann ist di «

Steuer ausznschreiben . Da die österreichischen Ge¬

werkschaften ungefähr 700 . 000 Mitglieder haben ,
dürst « die Steuer «ngefähr 350 . 000 Schilling
( 1,750 . 000 Ke ) einbringen .



zialdemokratte , das was die bürgerlichen Blätter

schreiben , den geringsten Einfluß haben wird .

Gegen die Unwahrheiten der kommu -

nistiichen Presse .
Tas Zentralsekretariat der . tschechoffowaki -

schen sozialdemokratischen Partei übergibt der

Presse folgende Erklärung :
Das „ Rude Pravo " brachte gestern mit sicht¬

licher Teudcn ; die unwahre Nachricht , daß der

Zentralsekretär der tschechoslowakischen sozialdemo -
krattschen Arbeiterpartei Jaroslaus Marek , in

der Diensttagsitzung des Bollzugsauschusses der

Partei spontan von seinem Amte suspendiert
wurde . Tas Präsidium der tschechoslowakischen
sozialdemokratischen Partei konstatiert , daß der

Zentralsekretär Iaroslaus Marek dem Präsidium
schon im Jänner d. $. seine feste Absicht, ' das

Amt ' des Zentralsekretärs der Parte ? niederzu -
legen , und Hvat auf dringenden Rat des Arztes ,
mitqeteilt hat . Ueber diese Resignation haben das

Präsidium und der Vorstand des Vollzugsaus¬

schusses beraten und auf ihr Drängen hat der Zen¬
tralsekretär eingewilligt , seine Funktion wenig¬

stens noch ' über die Sommerferien auszuüben .

Seine Resignation teilte der Zentralfekretär in der

letzten ordentlichen Sitzung des Vollzugsausschusses
der Partei mit , damit er die notwendigen Maß¬

nahmen für die Wiederbesetzung dieses Amtes

trifft . Tas Präsidium des Vollzugsausschusses

hat gestern dem Sekretär Marek aufgetragen ,

g e g e n d a s „ Rude Pravo " wegen seiner be¬

leidigenden Nachricht die Klage einzu -

re ichen .

Ein kommunistisches Selbsterkenntnis

In der „ I n p r e k o r " , dem offiziellen Or¬

gan der kommunistischen Internationale , hält ein

waschechter Bolschewik der sich mit angeborener

Ueberheblichkeit das Pseudonym „ Marxist " bei¬

legt , Gericht über den Führer der sogenannten

„ Weddinger Opposition " in der K. P. D. , einen

gewissen Weber . Dabei entschlüpfen ihm folgende
Sätze : -

Unsere Partei ist zum Unglück an Diskussions¬

methoden gewöhnt worden , auf die man sagen

kau » : „ Wo di « Begriffe fehlen , da stellt zur rechte «

Zeit das Wort sich ein " . Man hat es sich abgr -

wöhnt , t ' ic Problem « sorgfältiger zu studieren . Man

hat aber gelernt , ganz „grfchickt " mit Schlag .
Worten ; « manipulieren , ohne manchmal darüb - r

nachzudenken , was eigentlich hinter diesen Schlag¬

worten steckt . Manche haben sogar die elemen¬

tarsten Forderungen vergessen , die au den
• ernsten Politiker zu stellen sind .

Die Richtigkeit dieser Behauptungen ist ja

nicht zu bezweifeln , bezieht sich aber unserer An -

sicht nach nicht nur auf die Diskussionstätg -
keit der Kommunisten ! <

Gegen Klofsv als Vorsitzenden des Senats .

Tas Organ der tschechischen Agrarier „ Bcüer "
stellt die Frage , was mit oer Stelle des Vorsitzen¬
den des Senates sei und ob der Vorsitzende weiter

den Reihen der Opposition entnommen bleiben

kann . „ Wenzel KlofLL wird " , so schreibt das

Blatt , „vielleicht verstehen , daß es das kategorische
Gebot der politischen Moral . ist , die Stelle des

Senatsvorsitzenden niederzulegen . "

Die makedonische Hydra .
Bon Hermann Wendel .

Die makedonische Frage , die sich durch das

Vorgehen Südslawiens , Griechenlands
und Rumäniens gegen Bulgarien
wieder einmal sehr vernehmlich zum Wort mel¬

det , gleicht der lernäischen Hydra : schlagt man ihr
einen Kopf ab, so lvachsen ztvei - neue nach . Ur -

sprünglich handelte es sich um ein vorwiegend
foz »^dS Problem , um die schonungslose Ausquet -

fchung der Kaja , der christlichen Pachtbauern
durch die mohammedanischen Gvundhcrren , aber

an dem Feuer der Unzufriedenheit , das deshalb

früh schon in Makedonien aufzüngelt «, dachten die

Großmächte die Kastanie ; , ihrer imperialistischen
Politik zu rösten . Da Bulgaren und Serben

« Stämme einunddesselben südslawischen Volkes

sind , war es das Gegebene , daß im 19 . Jahrhun¬
dert beide nach Abschüttelung der Türkenherrschaft
das Dach eines Staates über sich errichteten ; so
sähen auch die Freiheitskämpfer hier wie dort die

Zukunft vor sich. Aber von den beiden wesent¬
lichen Anrainern der Balkanfrage wollte Oester¬
reich von einem großen Südflawenstaat vor feinen
Toren nichts wissen , weil er die von der schwarz¬
gelben Knute kuranzten Südslawen , Kroaten und

Slowenen , aufsässig zu machen drohte , und Ruß¬
land glaubte seine ans Konstantinopel zielenden
Eroberungspläne leichter verfolgen zu können ,
wenn es auf dem Balkan mit ohninächtigen Klein¬

staaten zu tun hatte . . So entstanden nebeneinan¬

der ein selbständiges Serbien und ein selbständiges
Bulgarien , das eine so lebensunfähig wie das

andere , und um das : Teile und herrsche ! glorreich
zu vollenden , warf Petersburger und Wiener Arg -
lsst Makedonien als Zankapfel zwischen beide .

Bor Griechen , Walachen , Albanern und Tür¬

ken steht als Hauptmasse der Bevölkerung Make¬

doniens ein südslawischer Stamm . Ob es sich
dabei um Serben oder Bulgaren handelt ,
ist eine ebenso hitzig umstrittene wie törichte
Frage , die etwa darauf hinausläuft , ob die Mit¬

teldeutschen Norddeutsche oder Süddeutsche sind .
Geschichtliche „ Belege " , die für di « eine wie die

andere These in Haufen b. >igebracht tverden , ge¬

hören im 20 . Jahrhundert in die Trodelbude , und

auch wenn man die - makedonischen Mundarten

unter die Lupe der Sprachwissenschaft nimmt , läßt

sich alles oder nichts beweisen . Genug , der in die

bulgarische Schule gesteckte slawische Makedonier

wird ebenso mühelos zum Bulgaren wie der durch
den serbischen Unterricht gegangene zum Serben .

Diese Tatsache ausbeutend , warf sich in den letz¬
ten Jahrzehnten vor dem Weltkrieg die Sofiater
wie die Mtzrader Propaganda auf das noch unter

dem Halbmond schmachtende Land , um Menschen
nach ihrem Bilde zu schaffen. 1912 schien der

Balkanbund und die Vertreibung der Türken aus

Europa eine glattere Lösung der makedonischen
Frage anzubahnen , aber die Machenschaften des

Ballplatzes sprengten das Bündnis und trieben es

zum Bruderkrieg zwischen Serben und Bulgaren .
Der Friede von Bukarest erledigte 1913 die Frage
ebensowenig wie der . Ausgang des Weltkrieges ,
denn jede Lösung lahmt , die Sofia und Belgrad
wicht innerhalb der gleichen Staatsgrenzen sieht .

Wenn es bei dem jüngsten Streitfall um den

zum Königreich der Serben , Kroaten und Slo -

lvenen geschlagenen Teil Makedoniens geht , so ist
die Lage seiner Bevölkerung national anders als

in den griechisch - makedonischen Strichen . ' —Wer¬
den hier Slawen gewaltsam zu Hellenen gemacht ,
so leben dort immerhin Südslawen in einem süd¬
slawischen Staat . Aber »nichtig gärt auch unter

ihnen die allgemeine Nachkricgs - Nnzufriedenheit .
Tas dünn bevölkerte Laub , ctlva anderthalb Mil¬

lionen Einwohner auf 45 . 000 Quadratkilometer ,
ist wirtschaftlich und kulturell weit

z u r ü ck. Der Gesundheitszustand des Volkes ist
übel , die Schulverhältnisse liegen im Argen , An¬

alphabetismus ist Trumpf . Tie Agrarreform
wurde unzureichend durchgeführt , die Verkehrs¬
mittel find schwach entwickelt , die andre Provin¬
zen beschattende WirtfchaftÄkrise verschont auch
Makedonien nicht . Dazu ein schroff verständnis¬
loser Zentralismus , eine Amtsschreiberkaste mit

nicht immer reinen Händen , eine zügellos sich aus¬
tobende Partei - und Kliqueuwirtschaft , und es
wird begreiflich , wie diese Gaue zum günstigen
Nährboden für die Propaganda der „ Inner e n

Makedonischen Revolutionären Or¬

ganisation " werden ' konnkeü .

Auch den Ban den krieg betreibt die

I m r o als Propagandamittel , hauptsächlich um
nach einem schon in der Türkenzeit erprobten Re¬

zept die Augen Europas auf das makedonische Pro¬
blem zu «lenken . Die „ Makedonisierenden " stellen
einen in Bulgarien sich ungehindert entfaltenden
mächtigen Verband dar , von dessen Mitgliedern
viele das „revolutionäre Makedoniertum " bereits
als Lebensberuf betrachten . Was aber heute zur
Erörterung steht , ist die von Belgrad , Athen und

Bukarest behauptete Duldung oder gar Förderung
der in die Nachbargebiete einbrechenden Banden

durch die Machthaber in Sofia . Obwohl die R c -

gierung Llaptschews uMer Zeter - und

Mordiogeschrei ihre Unschuld beteuert , spricht doch
genug für jene Behauptung , denn „ das 9. Juni -
Regime " wurde 1923 durch einen blutigen Staats¬
streich der Offiziersliga und der „Makedonisieren¬
den " eingesetzt . Auch unser Belgrader Parteiblatt ,
das der eigenen Regierung sehr scharf auf die Fin¬
ger zu passen pflegt , verficht die Meinung . Laß
die militaristisch -kapitalistischen und nationalistisch ¬

chauvinistischen Kreise Bulgariens gemeinsam mit

ihrem ausführenden Organ , der Sofioter Regie¬
rung , mit allen Kräften auf dem Balkan einen

Zustand kriegerischer Unruhe aufrechtzuerhalten
suchen , um im Trüben zu fisehen . „ Darum " , sagt
das sozialdemokratische Blatts „ unterhalten und

hegen sic in Bulgarien eine Bandenorganisation
mit dem Ziel , durch stete Beunruhigung der Nach¬
barn die Konsolidierung der Verhältnisse in deren

Ländern zu verhindern und der Welt draußen zu
beweffen , daß Bulgarien Unrecht geschehen ist . "

Wenn auf der anderen Seite das Hauptblatt
der bulgarischen Sozialdemokratie den Völker -

b u n d anruft , so ist es eine selbstverständliche For¬
derung , daß sich die in Sofia überreichte Note nicht
zu kriegerischen Handlungen äüÄvachsen darf ;
schon im Vorjahr ist Genf bei dem bewaffneten
Konflikt zwischen Bulgarcen und Griechenland
dazwischen getreten . Aber auch der Völkerbund

ist, , namentlich in seiner Gestalt von heute , nicht
der . Herkules , der der makedonischen Hydra die

Köpf « so abzuschlagen vermag , daß sie nicht nach¬
wachsen . Seine wahre Erledigung findet das

Problem Makedonien erst durch eine Födera¬
tionaller Balkanvölker , zu der der An¬

schluß der Bulgaren an die drei anderen südslawi¬
schen Stämme die erste Stufe ist. Als in Bul¬

garien Stambulijski am Ruder war , herrschte in

Sofia Neigung dafür , aber Belgrad zeigte die

kalte Schulter . Heute wäre Belgrad eher dafür
zu haben , aber in Sofia sind die chauvinistischen
Einflüsse zu stark . Voraussetzung fiir diese Ver¬
bindung bisher feindlicher Bruderstämme , die für
die endliche Befriedigung des Balkans von größter
Bedeutung ist , bleibt eben der volle Sieg der De¬
mokratie hüben wie drüben , der alle Racheprediger
und Gewaltanbeter für immer in den Winkel

weist .

Inland .
Die knIMetzim » der tschechische»

Sozialdenulratie .
Urteile der tschechischen Presse .

Tribuna : „ An der Schwelle einer neuen Phase
der inneren Politik ;

Nach der Auffassung der „ Tribuna " bedeu¬
tet die Resolutton , der tschechischen Sozialdemo¬
kratie eine neue Phase in der inneren Politik der

Tschechoslowakei . Das Blatt schreibt : „ Innenpo¬
litisch ist die Entscheidung der tschechischen Sozial -
demokratte sicherlich bemerkenswert : Sie bestätigt ,
daß die Hoffnungen auf irgend eine Erneuerung
der tschechischen Koalition entgülttg begraben
sind und daß also 8vehla nichts ' anderes übrig
bleibt , als über eine neue bürgerliche Regie¬
rungsmehrheit , die sowohl eine tschechische wie

auch deutsche ist , zu verhandeln . Die deutschen
Befürchtungen, - daß » es Zvehla gelingen wird die

Koalition zu erneuern , Haven sich als grundlos
erwiesen . . Deswegen werden von nun an sicher-'
lich beide deutsch - bürgerlichen Parteien ihre Vor¬

bereitungen zu entscheidenden Verhandlungen ,
welche für Mitte September projektiert sind , ver¬

stärken . Weil die sogenannte Zoll - und Kongrua -
mehrheit einen mehr materiellen , interessen¬
mäßigen Charakter hatte , kann man erst jetzt sa¬

gen , daß wir an der Schwelle einer neuen Phase
der inneren Politik der Tschechoslowakei sind . "

Siürodui Osvobozeni : „ Rot bricht Eisen . "

Ueber die von den tschechischen Sozialdemo¬
kraten ausgegebene Parole eines Links - Blocks

schreibt das Legionärblatt „ Narodni Osvobozeni " :
„ Ter Versuch der Schaffung eines einheitlichen so-

zialisttschen und fortschritflichen Blocks auf der

Grundlage , wie sie die Sozialdemokraten bezeich¬
neten haben , wird wohl auf gewisse Schwierig¬
keiten stoßen , die sicherlich die Initiatoren selbst
vorausgesehen haben . Man kann sich beispiels¬
weise heute noch nicht gut vorstellen , daß der An¬

schluß der deutschen Sozialdemokraten , trotzdem
ihre Redner in letzter Zeit immer wieder einen

gemäßigten Standpunkt zu unserer ^ Republik zum
Ausdruck gebracht haben , auf Grundlage eines

bloßen Händereichens geschehen könnte . Aber Not

bricht Essen , Die Notwendigkeit der Schaffung
eines Verteidigungs - Blocks der linken Parteien
und Kräfte wird die beteiligten Faktoren zur Be¬

schleunigung des Berhandlungstempos nötigen ,
damtt man von den theoretischen Betrachtungen
sobald als möglich zu gemeinsamen Taten über¬

gehen kann . •

Nürodni Lisch : „ Von der Koalition z « Dr . Czech . "

So betiteln die „ Niirodnl Lisch " einen Lett »

aufsatz , in dem sie sich mit dem Beschluß der ssche -
chischen Sozialdemokraten auseinandersetzen. Sie

schreiben : „ Für die Ensscheidung der Leitung der

tschechischen Sozialdemokratie war richtunggebend
hauptsächlich die Rücksicht auf die deutsche Sozial¬
demokratie . Diese Partei ist in Wirklichkeit na -

ttonalradikal und wir wundern uns nicht , daß
die sschechische Schwesterpartei bei dem größten
Entgegenkommen in nattonalen Fragen sich mit

ihr nicht einigen kann . Es ist deshalb begreiflich ,
daß die deutschen Sozialdeniokraten nicht die er¬

sten von den deusschen Parteien waren , welche
den Anlauf zu einer vernünftigen aktivistischen
Politik gemacht haben . Aber nicht einmal jetzt

gehen sie in sich, sondern sie verlangen Opfer
von » den tschechischen Sozialdemokraten , welche sie
aus der Sackgasse und Vereinsamung aus dem

Parlament herausführen sollen . "
Wir können den „ Narodni Lisch" nur sagen ,

daß auf unser Verhältnis zur sschechischen So -

3m Oktober Wahlen in Griechenland .

Athen , 26 . August . ( Reuter . ) Die Partei¬
führer konnten keine Verständigung über die Bil -

oung eines Koalitionskabinettes erzielen . General

Kondylis gedenkt « in provisorisches Kabinett zu
bilden . Die Neuwahlen werten , wie man

s glaubt , spätestens im Oktober stattfinden .
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Vom Baume des Bösen.
22 Von Mareel Berger .

Wenige Minuten später brachte der Diener

auf einer silbernen Platte eine große Flasche
Chartreuse , die mindestens zwei Liter enthalten
mochte . Kellner stellten aus alle Tische kleine Kri¬

stallkelche. Die Flasche wurde entkorkt und Philipp
wies Anton an , die Gläser . zu füllen . Mit dem

ersten Gläschen , in dem der safrangelbe Likör fun¬
kelte , näherte sich La Tour - Aymon Titto Vertescu
und sagte :

,Merehrter Meister , ich bitte Sie , zu gestat¬
ten , daß ich das erste Glas dieses köstlichen Ge¬

tränkes der berühmten Künstlerin Luccioli an -

biete ? "

Lächelnd nahm die Luceioli an und trank .

Nach ihr der Ächter .
„ Welche Skala von lange entbehrten Gaü -

mensensationen ! " rief Titto begeistert , als er sein
Gläschen geleert hatte . „ Wie . kann man dieses
Wundergetränk mit seiner spanischen Nachahmung
auch nur vergleichen ! "

Alle wurden bedient . Philipp selbst beglei¬
tete den Kellner mit der Flasche durch den Saal .

Am Tische des G? n ^ als zögerte nur Frau von

Somalis , zu trinken , indem sie die Befürchtung
aussprach , nachher nicht schla/n zu können .

„ Wer denkt heute abend an schlafen . "
Baron Holbeck und Weisweiler verhielten sich

abwartend und stellten sich zerstreut . Aber La

Tour - Aymon näherte sich auch ihnen und bot

ihnen mit einer verbiMichen Phrase von seiner
Chartreuse an . ' Sie verbeugten sich artig und

taten ihm Bescheid . Der Großfürst bat sich aus ,

daß ihm der Likör in einem Bordeauxglast ser¬
viert werde . Likörgläschen widerten ihn wegen

ihres geringen Fassungsraumes an . Rita trank

aus feinen Wunsch an der Stelle , die seine dicken

Lippen berührt hatten . Niemand wurde vergessen .
Schließlich schritt Philipp zur allgemeinen Uever -

raschung in die Ecke, in der Sir Eecil Harbour ,
halb verdeckt von einem Vorhänge , seine Havanna
rauchte . Er wählte zwei Gläschen aus und sprach
die beiden Engländer an . Man sah , daß sie ziem¬
lich erstaunt aufschauten , aber nach einigen höf¬
lichen und überredenden Worten nahmen sie den

augebotenen Trank mit einem kühlen Lächeln an .

„ Heute ist Philipp wieder einmal , ganz der

alte, " flüsterte mir Evelyne zu . ,/So wie er da¬

mals war , als er mir gefiel . Vor drei Jahren .
Smart und unwiderstehlich . Die Engländer konn¬

ten ihn nicht abwessen . "
Zufrieden kam Philipp zurück . Er forderte

Herrn Ätüller auf , sich zu bedienen . Tann be¬

wirtete er die Musiker , die eben eine Pause mach¬
ten . Hierauf schickte en Anton in das Türmchen ,
um den Operateuren am drahtlosen Apparat auch
ein Gläschen hinaufzubringen .

„ Nachher kannst du fiir dich sorgen, " sagte
er dein Diener . „ Und das , was übrig bleibt , soll
dem Hotelpersonal zukommen , damit die Leute

auch etwas von dem Feste haben . Ich wünsche,
daß niemand zu kurz kommt ! "

Evelyne stellte ihren geleerten Kelch weg . Ich
tvar noch nicht dazu gekommen , meinen an den

Mund zu führen und als ich jetzt di « . Hand dar¬

nach ausstreckte , stieß Philipp , der Anton mit den

Blicken folgte , meinen Ellbogen so ungeschickt an ,

daß mein Gläschen uinfiel und die köstliche Flüs¬
sigkeit auf den Boden verschüttet wurde . Das

Glas ging dabei in tausend Scherben.
Philipp machte eine vage Geste der Entschul¬

digung .
, ^Kein Unglück, " sagte ich, „ Wenn nur nichts

auf Evelynes Kleid gekommen ist . . . "

« Es ist nichts - passiert ", beruhigte uns Eve¬

lyne und lächelt «, > ,

„ Rufe doch Anton zurück ! " . sagte Dartigues ,
„ du weißt nicht , was dir entgeht ! "

Er schlürfte mit Genuß den letzten Tropfen.
Ich war eigentlich überrascht , daß Philipp

sich so gleichgülttg verhielt . Anton sah ich nicht
mehr .

„ Soll er zurückkommen ? " fragte ich Philipp .
„ Nein . Wie dü willst . Du kannst ihn

rufen . - . ", sagt « er apathisch.
Seine Hand lag auf meinem Arm und ich

hatte das undeutliche Gefühl , als würde er mich
mit einem leisen Druck zurückhalten . Herr Müller

lief geschäftig herzu . Da ließ ein heller Pfiff uns

alle aufsehen und an die Terassenbrüstung eilen .

Von der Spitze des Turmes stieg ein roter Flam¬
menstrich senkrecht und zischend in die Nacht. Das

Feuerwerk hatte begonnen .

11. '

Von dem Feuerwerk versprach ich mir wenig .
Ich war auf die üblichen allegorischen Figuren
gefäßt , auf die bekannten Paradestücke aller

Strandfeste und Hotelbeleuchtungen , die ich lang¬
weilig und gräßlich finde . Auch machen mich die

bei diesen Gelegenheiten unvermeidlichen Begeiste¬
rungsausrufe und Scherze besonders nervös .

Wie mit einem Zauberschlage war die Beleuch¬

tung der der Terosse erloschen . Vereinzelte blau

und rot leuchtende Birnen verbreiteten gerade

genug Licht, um die Tische und die Umrisse der

an die Balustrade gelehnten Gestalten unterschei¬
den zu können . Allgemeine - Spannung lag über

der kleinen Gesellschaft . Selbst Dartigues benahm

sich nicht störend . ,

Zuerst fuhren vom Giebel des Turmes , kra¬

chend und pfeifend , ungezählte Raketengarben
Schlag auf Schlag sttl gegen den Himmel , sanken

am Ende ihrer Kraft wie feurige Springbrunnen
in Kaskaden nieder und wurden in die kalte Nacht¬

lust verweht . Titto Vertescu , der neben mir stand ,

verglich sie mit Pfingstrosen, die der Sturm ent¬
blättert — ein Vergleich , über den sich streiten
ließ . Gelb , grün , blitzblau , violett wie Amethyst
und rot in allen Nuancen zogen sie dahin und er¬

füllten ihr Geschick .
,/Ein erhabenes Schicksal " , bemerkte der

Ächter , die Menschen , wenn auch nur für Sekun¬

den , in Entzücken zu versetzen . "
Tausende - von funkelnden vielfarbigen Feuer¬

tropfen , die die leichte Brise nicht ins Weite trieb ,
schossen schräg zu Boden . Manche fielen verlö¬

schend in den Hof oder auf die Dächer . Wenige
auf die Terasse , in unser « Nähe . Frau Hourlou -

beyre schrie entsetzt auf . Einige taumelten noch
glühend über den Abgrund und versanken in der

Tiefe , in der Richtung gegen den dunkle « Tan¬

nenwald und die Viehweiden . Wir konnten die

beweglichen funkelnden Pünktchen lange mit den

Augen verfolgen und von den Lichtern unten am

Seeufer unterscheiden , die ihren Standort nicht
veränderten . Auch unten in Wrimurg schien ein

bescheidenes Feuerwerk abgebrannt zu werden ,
das wir aber nur undeutlich — wie phosphores¬
zierende Striche auf einer schwarzen Tafel —

wahrnehmen konnten . Für die Zuschauer in der

Ebene dagegen mußte unser Riesepfeuerwerk einen

überwältigenden Anblick bieten .

Philipp stand plötzlich neben mir .

„Wirklich sehr gelungen ! Das mußt selbst Du

zugeben ! " sagte ich ihm .
„ Äe Deutschen haben uns in diesen letzten

vier Jahren mit ganz anderem Feuerwerk aufge -
wvrtet, " erwiderte er düster .

Eine Konstellatton von drei strahlenden Ster¬

nen stieg, wie losgerissen vom Himmelsgewölbe ,
wo em gleiches Sternbild neben dem Orion seinen

ewigen Platz hat , immer höher , bis es unsereen
Blicken in nebelhafter Ferne entschwand .

( Fortsetzung folgt . )
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„ Not und Berzweiftung , Unterernährung
und Eiend " .

Mrtlcha ttuot und Arbeitslosigkeit im Teplitzer Bezirke .

Die Jidbustric im Tcplitzcr Bezirke steht seit

Jahren im Zeichen einer furchtbaren Wirtschafts¬
kris . In den letzten zwei Jahren wurden in

fast allen Industriezweigen eine Reihe von Be¬

trieben ganz eingestellt , während die übrigen
Betriebe , mit geringen Ausnahmen , durchwegs
derLrrzt arbeiten . Die Folgen dieser Wirtschafts¬
krise sind eine noch nie dagewesene Arbeitslosig¬
keit , Kurzarbeit , Not und Verzweiflung der Ar¬

beiterschaft . Wie sehr sich die Arbeitsverhältnisse
in einigen Industriezweigen in der letzten Zeit

verschlechtert haben , das soll m folgenden durch

einige Tatsachen illustriert werden .

Wohl am schlimmsten wütet die Krise im

Kohlenbergbau .

Im Revierbergamtsbezirk Tcplitz - Kavbitz wur¬

den seit dem Jahre 1921 , wo die Krise ihren

Anfang nahm , viele Schächte ganz eingestellt , di «

Belegschaften entlassen und soweit Betriebe noch
bestehen , die Arbeiter zur Kurzarbeit verurteilt .

Dabei ist

eine ständige Berschärfung der Krise zu
beobachten .

' So wurden in den letzten Wochen wiederum viele

Bergarbeiter infolge Betriebscinstellung und Be -

1riebseinschränkung entlassen . Auf der Margit -
Zeche bei Modlan wurden Ende Juni neuer¬

dings 30 Mann gekündigt ; auf der Bohemia -
Grubc bei Modlan wurde zur selben Zeit die

ganze Belegschaft einschließlich der Angestellten
gekündigt ; auf der Grube Elbe II in Graupen
wurde vor kurzem der Betrieb ebenfalls einge¬
stellt , die Belegschaft von 133 Mann gekündigt
und nur etwa 30 Mann für die Grubenerhal -

rung belassen . Alls den anderen Gruben im Be¬

zirke wird nur an vier , höchstens fünf Tagen ,
auf den Schächten Gustav , Petri und Oskar im

Äarbitzer Gebiet gor nur an drei Tagen in der

Woche gearbeitet . Man kann sich also leicht vor¬

stellen , unter welch elenden Verhältnissen die

Bergarbeiter zu leben und zu arbeiten gezwun¬
gen sind . Die Ursachen der Wirtschaftskrise im

Kohlenbergbau liegt hauptsächlich in dem Verlust
des reichsdeutschen Absatzgebietes . Daß die Krise
auch an die gewerkschaftliche Organisation in

jeder Beziehung große Airforderungen stellt , be¬

darf wohl keiner näheren Erläuterung . Es sei
nur erwähnt , daß das Bezirkssekrelariat Karbitz -
Teplitz der Union der Bergarbeiter in der Zeit
voni 1. Jänner bis 30 . Juni dieses Jahres einen

Betrag von 50 . 808 Kronen für Avbeitsloscn -
unterstützung ausqezahlt Hai .

Ungefähr dieselben Wirkungen und Ursachen
wie int Bergbau Hot die Krise in der

Glasindustrie .

Nach kairin zwei Jahren guter Konsunktur in

der Zeit nach dem Kriege , trat eine Zeit der

schlechtesten wirtschaftlichen Verhältnisse ein , die

bis zum heutigen Tage andaucrt und sich noch
tvciter verschlechtert . Eine ganze Reihe von Be¬

trieben lvurdcn ebenfalls eingestellt , während die

bestehenden säst durchwegs stark eingeschränkt
wurden und verkürzt arbeiten . Durch diese De -

triebscinstcllungcn und - Einschränkungen wurden

in dem Gebiete Teplitz - Bilin - Brüx ctlva 500

Glasarbeiter arbeitslos , die cs zum größten Teil

heute noch sind .

Es dürfte gcgenlvörtia kaum drei Betriebe

gebe », die noch an sechs Togen in der Woche
arbriten lassen .

Besonders l ; art sind von der Krise die Tafelglas¬
arbeiter , die Flaschenmacher und die Arbeiter bei

der elektrischen Kosbcucrzcugung betroffen . Die

Ursache des schlechten Geschäftsganges liegt
hauptsächlich in dem stark . ' » Rückgang des Aus¬

landsabsatzes . Au eine Besserung der Verhält -

nissc ist in der nächsten Zeit kaum zu denken . '

Nicht viel besser wie in der Glasindustrie
liegen die Verhältnisse gegeiuvärtig in der

Metallindustrie .

Im Vcrwaliungsgebiete des Internationalen
Metallarbeitersekrerariates in Teplitz , das die

Bezirke Teplitz , Dux und Bilin umfaßt , wurden

in den letzten Jahren ebenfalls eine Reche von

Betrieben eingestellt , tvährend der noch arbei¬

tende Teil der Betriebe verkürzt arbeitet . Im

vergangenen Jahre wurden zwei größere Be¬

triebe , Nickl - Tux und Podansky - Wisterschan , ein¬

gestellt , wodurch fast zweihundert Arbeiter ar¬

beitslos wurden . Von den zwölf Zinköfen , die

früher in Betrieb tvaren , arbeiten gegenwärtig
nur noch zwei . Zehn von den bestandenen Defeo
wurden eingestellt , trotzdem

die Löhne d : r Arbeiter um 50 Prozent gekürzt
wurden , weil die Regierung keinen Schutz ge¬

währte . In der letzten Zeit wurden besonders
in den Teplitzer Maschinenfabriken Finze , Czer -
mak und Porstmann viele Arbeiter entlassen .
Auch in der E l e k t r o i n d u st r i e ist die Zahl
der Arbeiter stark reduziert worden , so daß gegen¬

wärtig insgesamt etwa neunhundert Metallarber -

1er arbeitslos sind . Ein großer Teil der

noch beschäftigten Metallarbeiter

muß oft wochenlang von der Arbeit

a u s s e tz e n. Tie Wirtschaftsnot in der Me¬

tallindustrie veranschaulicht am besten die Tat¬

sache , daß die Verwaltungsstelle des Internatio¬
nalen Mctallarbeiterverbandcs in Teplitz an ihre

Mitglieder in der Zeit vom I . April 1925 bis

30 . Juni 1926 158 . 000 Kroiren an Arbeitslosen¬
unterstützung ausgezahlt hat .

Aehnlich liegen die Arbeitsverhältnissc in der

Textilindustrie .
Auch in dieser Industrie , die in unserem Bezirke
zienilich viele Betriebe aufzuweisen hatte , wur¬
den einige Betriebe in den IHtcn Jahren einge¬
stellt und die Arbeiter entlassen . So wurden be¬
reits im April d. I . bei der Firma Gebrüder

Grohmann in Wisterschan durch Auslastung einer

Abteilung in der Spinnerei 120 Arbeiterinnen

entlasten . Entlassungen von

zumeist Arbeiterinnen

wurden in größerem Umfang ferner vorgenom¬
men bei der Firma Rotschild und Mandler , Wirk¬

warenfabrik in Turn , bei der Firma Kann ,

Vigogefpmnerei in Kleinaugezd , bei der Firma
Mitscherlich , Spinnerei in Älostergrab , bei der

Firma Otto Glaser , Wirkwarenfabrik in Turn ,

ferner wurden durch den Brand der Textilwcrke
in Turn mehr als 200 Arbeiter Und Arbeiterin¬

nen und durch die Einstellung der Schlauch¬
weberei bei der Firma Czermak in Teplitz etwa
30 Arbeiter aweitslos . Mit Ausnahme von

zwei bis drei Betrieben , wird fast , in allen übri¬

gen Betrieben verkürzt gearbeitet , d. h. di « Ar¬
beiter werden durch eine oder zwei Wochen hin¬
durch beschäftigt , während sie darauf wieder eine
oder zwei Wochen „oussetzcn " müsten . Die Ar¬

beitslosigkeit in der Textilindustrie ist eine ziem -
lich große . Auf eine Besserung in dieser Indu¬
strie besteht keine große Hoffnung . Tas Sekre¬
tariat der Textilarbeiter in Turn - Teplitz hat im

ersten Halbjahr 1926 an seine Mitglieder den an -

sehnlichen Betrag von 78 . 895 Kronen an Arbeits¬

losenunterstützung ausgezahlt . Zu vermerken
wäre noch , daß die Handschuherzcugung im Tep¬
litzer Bezirk infolge Einführung von Zöllen auf
diesen Artikel in dem Hauptausfuhrland England
so gut wie ganz eingestellt wurde , so daß allein
in diesem Zweige zirka 300 Arbeiterinnen und
Arbeiter beschäftigungslos wurden .

Ein sehr schlechter Geschäftsgang und große
Arbeitslosigkeit besteht in diesem Jahre auch im

Baugewerbe ,

was allein daraus hervorgeht , daß das Bau -
arbcitersekretoriat in Turn- Teplitz vom 1. Jän¬
ner bis 30 . Juni dieses Jahres einen Betrag in
der Höhe von 87 . 000 Kronen an Arbeitslosen »
untcrstützung ousgezahlt hat . Es sind in diesem
Jahre

dip erhofften größeren Bauaufträge fast
vollständig ausgeblieben ,

so daß die Bauarbeiter nur bei kleineren Bau¬

ausführungen und Reparaturen teilweise und
nur vorübergehend Beschäftigung finden konnten .
Es sind im Bezirke fast st ä n d i g 300 bis 400
Bauarbeiter ( Maurer und Hilfsarbeiter ) arbeits¬
los . Die Hoffnung , daß sich die Lage im Herbste
etwas bessern wiä>, durch Inangriffnahme des

geplanten Krankenhausneubaues und anderer

Bauten , ist sehr gering . Die Ursachen der dar -

niederliegcnden Bautätigkeit liegt hauptsächlich in
der äußerst schwierigen Kreditbeschaffung und in
dem Fehlen eines Bauförderungsgesetzcs .

Mit dem schlechten Geschäftsgang im Bau¬

gewerbe hängt die gleichfalls schlechte Beschäfti¬
gung in der

Möbelerzeugung und Holzvrrarbeitung
zusammen . Einige Betriebe arbeiten schon seit
längerer Zeit nur an drei bis vier Tagen in der
Woche , während die Favoritwcrkc in Probstau ,
die 30 Arbeiter beschäftigten , vor kurzem ganz
eingestellt wurden . Im Bezirke wurden mit
1. Jänner etwa 100 Holzarbeiter entlassen . Am
schlechtesten ist der Geschäftsgang jedoch in der

Steinnußknopfindustrie , die eine ausgesprochene
Exportindustrie ist und infolge der schlechten Va¬
luta in Frankreich und Belgien keine Aufträge
erbosten kann . Im übrigen sind an dxr Krise
dieselben Ursachen schuld , wie im Baugelverbe . ,

Die gleichen Erscheinungen wie in den bis¬
her oufgezählten Industriezweigen sind auch
in der

Keramindustrie
zu verzeichnen . Auch in diesem Zweige herrscht
Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit ,

nimmt die Kris « immer schärfere Formen an .

So arbeiten beispielsweise die Dreher und Dre¬
herinnen in der Porzellanfabrik Bloch u. Eo .
in Eichwald schon feit längerer Zeit mit Feier¬
schichten , was auch bei der Firma Eichler in Dux
( Feintonwarencrzeugung ) der Fall ist . Die

Firma Strnact in Turn hat wiederum sechs Ar¬
beiter gekündigt . Die Krise in der Äeramindu -

strie ist eine Krise der Ueberproduktion und zum
Teil in dem Verlust des Auslandsabsatzes be¬

gründet . Der gesamte Geschäftsgang hat sich
gegenüber dem Jahre 1925 um ctiva 25 Prozent
verschlechtert .

Nebst in den aufgezählten Industrien , lei¬
den die Arbeiter auch in fast allen anderen Bran¬

chen unter schlechtem Geschäftsgang . Ueberall
besteht iWrtlchaftsnot und Arbeitslosigkeit , Kurz¬
arbeit und Feierschichten , die Lohnherabsctzungen ,
Ucberstundenunwescu , Not und Verzweif¬
lung , Unterernährung und Elend

zur Folge haben . Einst blühende Industrien des

Teplitzer Bezirkes sind durch den Bcrlust des Ab -
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fatzes im Ausland « , durch die jahr ' langc schlei¬
chende Wirtschaftskrise im Jnlaude , durch die

verkehrten wirtschaftspolitischen Maßnahmen der

Regierung und durch die Zerrüttung der Wirt -

schastsverhältnisse infolge des Krieges in eine

furchtbare Krise geraten , zum langsamen Dahin¬
vegetieren oder zum Zugrundegehen verurteilt .

Karl Schmidt .

Telegramme .
Em prooisorilcher Haudels -

oertras mit ll «garn .
Prag , 26 . August . Heute wurde in Prag ein

Abkommen über die provisorische Regelung der

Handelsbeziehungen zwischen der tschechoslowa¬
kischen Republik und Ungarn abgeschlossen, daS

für die beiderseitigen Waren die Behandlung nach
dem Grundsätze der Meistbegünstigung garantiert .
Die Regelung tritt am 1. September 1926 in

Geltung und wird bis 31 . Tezembcr 1926 gelten ,
bis zu welcher Zeit ein ordentlicher Handelsver¬
trag betreffend den tarifarischcn Teil abgeschlossen
und aktiviert sein soll . Tie Verhandlungen über

diesen Vertrag werden fortgesetzt . Nach dem 31 .

Dezember 1926 steht beiden Vertragsparteien dos

Recht zu , die Regelung einmonatig zu kündigen .

Die SA3 . zur AluMimssrage .
Zürich , 26 . August . ( Eigenbericht . ) Die für

vier Tage anberaumte Tagung der Internationale
begann heute mit einer Sitzung der Kommiffio »
für Abrüstungsfragen . Es nahmen an ihr
teil : D « Brouckere ( Belgien ) , Wels
( Deutschland ) , Cramp ( England ) , Deutsch
(Oesterreich ) , Bracke ( Frankreich ) , Albarda

( Holland ) , Modigliani ( Italien ) und der in¬
ternational « Sekretär Fritz Adler . Es wurde
ein Kommuniquv veröffentlicht , in dem es heißt :
„ Die Äommistion hat nach eingehenden Beratun¬
gen beschlossen , vorerst jene Probleme zur Grund¬
lage ihrer Weiterarbeit zu machen , deren Lösung
geeignet ist , unter den gegebenen Berhältnissen die
praktische Verwirklichung der Ab¬

rüstung zu beschleunigen . " Nach einem Hinweis
auf die Tagung der vorbereitenden Kommission
des Völkerbundes heißt es Wester : „ Die Kom¬

mission lenkt die Aufmerksamkeit der internationa¬
len Arbetterschast daher auf folgende Fragen :
1. Sollen sobald als möglich die in der Abrüstungs¬
konferenz vertretenen Länder eingelad «» werden ,
sich darüber zu äußern , welche Abrüstungsmaß -
nahmen sie für ihre » Teil zuzustimmen bereit find ?
2 . Falls es nicht gelingt , zu einer allgemeinen Ab -

rÜstungskonventio » zu gelangen , soll ein Abkom¬
men über gebietsweise Abrüstungen herbeigeführt
werden ? 3. Auf welch « Weise soll die von ein¬

zelnen Ländern freiwillig dnrchgeführte Abrüstung
gefördert werden ? 4. Soll eine international «
Kontrolle der Rüstungen und der Produktion zu
Kriegszwecken eingerichtet und aus welche Weise
soll diese Kontrolle wirksam gemacht werden ?
5. Inwieweit haben die angeschloffenen Arbeiter¬

parteien die Möglichkeit , in ihren eigenen Ländern
die Ausmaße der Rüstungen festzustellen und zu
kontrollieren ?

Die Kommission wird diese Fragen im Ein¬

vernehmen mit den einzelnen Parteien behandeln
und der nächsten Exekutive einen Bericht vorlegen .
Neben diese » unmittelbar aktuellen Fragen be¬

reitet die Kommission die prinzipielle Stellung¬
nahme zur Frage der Abrüstung vor . Zum Be¬

richterstatter wurde der Vorsitzende der heutigen
Sitzung Albarda gewählt . Morgen tritt das

Büro der Internationale zusammen und Samstag
beginnt die Tagung der Exekutive .

Spanien wird vernünftig ?
Berlin , 26 . August . Die „Bosfische Zei¬

tung " meldet aus Genf , daß der Präsident der

Stud ' enkommission , drr schweizerische Bundesrat
Motta von spanischer Seite verständigt worden

sei, daß die spanische Regierung in der Frage der

ständigen Ratssiße keine Schwierigkeiten machen
werde und bereit sei, die Prüfung einer Ver¬

mehrung der ständigen Ratssitze über den deut¬

schen Sitz hinaus bis nach dem Eintritt Deutsch¬
lands in den Völkerbund zu verschieben .

Streikgesatzr bei der österreichischen
Poft .

Wien , 26 . August . (Eigenbericht, ) Heute nach¬
mittags hatten die Vertreter der Postgewerkschast
eine Besprechung mit dem Bundeskanzler . Ta er
die Forderung nach Erhöhung der Mindestgehäl¬
ter für unannehmbar erklärte , bezeichneten die

Postler in einer Resolution die Verhandlungen
als gescheitert und geben der Regierung die

Schuld . Morgen wird «in Aktionskomitee einge¬
setzt werden , das die weiteren Schritte vorzu¬
bereiten hat .

Die Arbeitslosigkeit im Reich

Berlin , 26 . August . (Eigenbericht . ) Tie Zif¬
fern über die Arbeitslosigkeit in der ersten Hälfte
des August lassen aus keine wesentliche
Besserung des Arbcitsmarktcs schließen . Tic

Gesamt ' ummc der Unterstützten ist von l . 652 . 000
auf 1,604 . 000 , also um nur 18 . 000 oder 2 . 9 Pro¬
zent gesunken . Dabei haben sich die Verhältnisse
der rheinischen Industrie wescnttich gebessert und
die ersten Folgen der Nolstandsarbeiten müßten
sich auch schon zeigen.

1

Die getötet haben .
Aus dem Buche „ In Irrenhäusern * .

( „Che; les fou § " von Allbert Londrcs . )

Tas sind die irren Mörder . Sie sinh ebenso
vernünftig und ebenso verrückt wie die anderen

im Hof i >cr Irrenanstalt . Ter Assistent stellt mir

Norbert vor . Ein Bauer mit friedlichem Blicke .

„ Warum haben Sie Ihre Schwiegertochter ge¬
tötet , Norbert ? " „ Sie hat im Hause regieren
wollen , Werl sic in einer jungen Haut steckre. Ich
hab ' ihr gesägt : „ Mein Kind , du wirst dir cttvas

von mir zuzichen . " Hat sie gesagt : „ Tu bist nicht

mehr der Herr , ich bin hier zu Hause , ich habe
den Sohn geheiratet . " Da gab ich ihr eines nstt
der Axt über den Schädel . Tas war alles .

Lächelnd geht er weiter . „ Und Sie , Pechard ?
Sagen Sic uns einmal deutlich , aber , nicht wahr ,
ganz deutlich , warum Sie Ihre Frau getötet
haben . " „ Tas ist ganz einfach , Herr Doktor ,

wegen der rechten Seite habe ich sie getötet . "
„ Was war denn mit der rechten Seite Ihrer
Frau ? " „ Die war links . Das müssen Sie ^och
begreifen , cs war eine Beleidigung der Gottheit .
Tic rechte Seite links . Nein ! Wohin soll das

führen , Herr Doktor ? " Julien hat Weib und
Kind umqebrocht . Die Mutter stillte . Julien kam
aus der Fabrik . Tas Bild der Mütterlichkeit er¬

füllte ihn mit Entsetzen . Er ging in die Küche ,
ergriff das große Messer , kant und durchbohrte
init einem Stich drn Hals des Kindes und die

Brust der Mutter . „ Ich trete ein , nicht tvohr ?
Das Kind fraß seine Mutter auf ! Sic lächelte vor

Schmerz , dos arme Weib . Ta hab ' ich schnell ge¬
macht , um sic zu befreien . Und cs tvar die höchste
Zeit , müssen Sie wissen . Ohne mich . . . " Ein

muskulöser Bursche hockt mit nacktem Ober -

körper an der Wand und liest in einem Katcchis »
mus . Er hat vor 14 Tagen zwei Fischer getötet .
Er ist hier zur Beobachtung . „ Ich werde schon
hcrausbckommen , was in ihm drinsteckt ", sagt ter

Arzt. „ Därme " , antwortet der Mensch , „ und dann
die Monstranz , und dann der Krummstab von
Hochwürden dem Bischof . Der liebe Gott Hot
gesagt : „ Ich will nicht des Gottlosen Tod . " Er
hatte sich erhoben , rmn fällt er wieder auf die
Knie und liest laut : „ Wer hat die Welt erschaf¬
fen ? — Gott hat die Welt erschaffen . . . " „ Und
wer hat seine beiden Kameraden umgcbracht wie
ein feiger Schuft ? " fragt der Doktor . „ Ter Geist
des Bösen . Aber sprechen Sic mir nicht von dieser
Abschlachterei . Sonst bekomm ich tvnker den

Alpdruck . Besoitders wenn ich an die Kinder
denke , die zurückgeblieben sind , reut cs mich .
Was wollen Sie ? Mit der Pinken schlägt man
dich , mit der Rechten heilt man deine Wunden . "
Er steckt wieder die Nase ht seinen Katechismus
und liest lveiter : „ Wieviel Zeit hat Gott ge¬
braucht , um die Welt zu erschaffen ? — Gott hat
die Welt in sieben Tagen erschaffen . . . " Dieser
Mystiker ist am Ende nur ein großer Simulant .

* *

Tragischer ist di « Ecke, wo die jugendlichen
Verbrecher Hausen . Verbrechen haben sic noch
nicht begangen . Sie sind zu jung , aber in ihren
wohnt das Verbrechen . Ihr Wahnsinn ist die
Liebe zur bösen Tat . Man stellt mir ein kleines
Mädchen von neun Jahren vor . Ein äußerst be¬
gabtes Kind . Es verwendete seine Begabung , um
zu Hause Brand zu stiften und das Bett seiner
Mutter mit Nadeln zu besäen . Jeden Tag schnitt
es der Katz « ein Stück vom Schwanz ab . Zn der
Anstalt lauert sic stundenlang . bis die Schwestern
vorbeikolmnen . Und wenn eine in ihrer Reich¬
weite ist , kneift es sic wild in die Wade . Tas
kleine Ungetüm reicht mir die Hand . Ich nehme
sie. Ta schreit das Kind auf , als ob ich cs ver¬
brüht hätte . „ O, mein . Handgelenk " , schreit cs .
„ mein arnces , kleines Handgelenk , der Herr hat
mich verbrannt ! " Tann , ohne Uebergong , fängt
es an zu lochen und zeigt uns sein Hinterteil .
Tie Schwester komint dazwischen . „ Pack dich, du
Hure ! " schreit das Kind -

.
Ein Knabe von 14 Jähren . Ein feines

Gesicht . „ Guten Tag , meine Herren " , sagt er .
Er bietet uns zwei gefaltete Pamcrschiffchen an .
„ So sieht er recht nett aus " , erklärte der Doktor .
„ Und doch denkt er nur an Uebcltaien . " „ Ich
habe Sie sehr gern , Herr Doktor . " „ Tu hast
mich gern , aber wenn du mir in vier oder fünf
Jahren auf freiem Felde begegnest , wirst du '
mich ermorden , nicht wahr . Picrre ? " Pierre er¬
widert schlicht: „ Man muß doch dos Böse tun . "

Rmdkunk für Alle !
Programm für tnorgen , Samstag .

Prag , 3- 8. 11. 3k: Prsfsenachrichtcn . 12: Zcitsignal und
landwirtschaftlicher Rundfunk . 18. 38: ücawmittagskonz . rt .1. Demerfseman : Das Fest in Aranjuez . 2. Luiaini : Aegvv -
tisches Ballett . 3. Gillet : La lzttre de Manon . 4. Drdla :
Ballerinnerung . S. Siede : Marsch der Tecpnvvcii . 18:
Deutsche Sendung . Fobannes Urzidii , Prag : Rezi¬tation au » eigenen Werken . 18. 15: Landwirtschaftlicher
Rundfunk und Pressenachrlchtcn . LV: Wettervoraussage .20. 02 Bunter Abend . 1. Marsch . 2. Zttberikteii . 3. LuftigeVolkslieder . 4. Klarinette - Solo . 5 Ziiberisten . ö. Bolks -lteder . 7, Klarinette - Solo . 8. Luftige Erzählungen . 8. Tanz¬musik mlt Larophon . 22: Zeiisignal . Sport - und ^Thcater -und die »encslen Nachrichten .

Brünn . 821. 14. 38: Olmühcr Broduktenbiirsr , Welter - ,
Spori - , Theater - und Nachrichten des Presibüroe . 17. 48:
Für reifere Kinder . Helden des Alltag ». 18: Zeilsignal .
Rundfunknachrichtcn . 18. 28: Bortrag . 1V: Orchcltcrlonzerl .1. Maillart : Da » Glöcklcln des Eremiten . 2. Ruder : Fra
Diavolo . 3. Meherbeer : Die Afrikanerin ? 4, Drigo : Sere¬
nade . 3. Liszt : Ungar . Rhapsodie Nr. 2. 28: Konzert der
Brünner Gesangsvereinigung . Foerster " . 1. Smetana : Mit¬
gift . 2. Iantilek : a) Pflügen : b) Unsere Birke : c> O,
Lieb «, Liebe . 3. Kriilovskz' : Die Bitte de» Rekruten . 4.
Foerster : 2 Lieder . 3. Foerster : Sterne . 6. Palla : Böhmische
Tänze . 21: Zeitzeichen . Tanzmusik . Pretzbüronachrichten .

Bndavest , 568. 17. 38: Kammcrorchesterkonzert . 18:
Rünftlerobend . 21: Zigennermuiik . 21. 45: . . Szerlia Maria ' ,
Op reite von Rado . — lvtle , 382. 28: Konzert . Abt : ' Ju¬
gend , wie bist du so schön Lehar : Zigeuncrlicbe . Halvorsen :
Alt « Suite . 22 38 : Tanzmusik . — Rom, 425. 31. 25: , Non»
zert . — Wien , 531. 18. 15: Nachmiltagskonzerl . 18. 38: Löns -
Abend . 19. 45: . Der Tanz ins Gins " . Lperetl » von Stolz .
Jazz - Band . — Zurich , 513. 28. 18: Lerner Abend .
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In gemeinsamen Konferenzen der Union ,
Reichenberg , öeskosloveusky svaz delnictva textil -
niho in Brünn und Svaz delnictva textilniho in

Nachod haben die Vertrauenspersonen der ge -

smnten Textilindustrie OstbähmenS zu der der¬

zeitigen schweren Lage der Arbeiterschaft Stellung
genommen . Insbesondere beschäftigten sie sich ein¬

gehend mit der herrschenden Arbeitslosigkeit und

deren Auswirkungen auf die Organisationen . In
allen diesen Konferenzen stellten sich die Vcr -

traücuspersonen einmütig hinter die gemeinsamen
Beschlüsse von Prag . Zu diesem Zwecke wurden

Deputationen aus den Vertretern der genannten
drei Verbände gewählt , welche beauftragt wur¬

den , bei den Bezirksbehörden des Gaugebietes
vorzusprechen . Dies ist im Verlaufe dieser Woche

geschehen . Die Sprecher der Deputationen mach ?

, Die Einäscherung der Leiche des Genossen
Rudolf Fischer erfolgt Samstag , den 28 .'
August , nachmittags 5 Uhr in der Reichenberger
Feucrhallc . Taü Krematorium wird ab virr¬
te lfünf geöffnet sein , damit den Genossen
die Möglichkeit gegeben ist , bei der Bahre von
dem toten Freunde Abschied zll nehmen .

Fast Mc Arbeit wurde nach dem Stück entlohnt . Bei

der vielen Heimarbeit war die Arbeitszeit lang .

Spät in der Nacht und früh morgen - ratterten die

Handschuhnähmaschinen in den Arbeit «rwohnungcn .
Kleine Kinder halfen bei den leichteren Hilfsarbei¬
ten mit , damit di : Schwester oder Mutter bei der

Maschine bleiben konnten . Die Löhne waren zeit - '

gemäß. ' Die in den Betrieben arbeitenden Arbeiter

hielten oft ihren „ Blauen Montag " , arbeiteten aber

dafür ost Donnerstag oder Freitag fast die ganze

Nacht durch . Die ArbeitsPit war unregelmäßig .
Ende der Achtzigerjahre wurde bei den Hand¬

schuhmachern die erste Gewerkschaft gegründet , ein

Zweigverem der Prager „B: scda " , die 1892 in den

Fach - und Untcrstützungsvercin der Handschuh - nnd

Bandagenmacher umgewandelt wurde . 100 Mit¬

glieder ' meldeten sich an . Die Heimarbeiterinnen
konnten schwer organisier : werden . Die Hilfsarbci -
ter würden mit der Zeit der Gewerkschaft untreu ,

nur die Zuschneider hielten stand , di « 1895 nach

einem kurzen Streik 25 Prozent Lohnaufbesserung
erzwangen . Die in den Fabriken arbeitend « : Nähe ,

rinnen versuchten in der gleichen Zeit vergeblich ,

mehr Lohn zu erkämpfen und fielen nach und

nach ah .
Di « junge Gewerkschaft war zn schwach, Ord¬

nung zu machen . So besteht di « Heimarbeit trotz

des Achtstundentages heute noch , nur mit dem

Unterschiede , daß infolge der schlechten Löhne das

Blaümachen aufgehört hat .
1900 wurde der zweite Streik dar Handschuh¬

macher geführt , der 45 Wochen dauert « und unter

dem die ganze Gewerkschaft zusammenbrach . Ge¬

schlagen mußten die Arbeiter gsgen Revers einzeln
bei den Meistern Arbeit suchen. Di « Vertrauens¬

männer mußten in di « Fremde , wenn sie nicht bei

den wenigen Meistern , die mehr Lohn zahlten , Ar¬

beit erhielten . Wie meist in solchen Fällen , er¬

blühte eine gelb : Blume . Ein Fabrikant gründete
in der Art eine gelbe Gewerkschaft, daß er joden

Zuschneider ein Sparkassabuch mit fünf Gulden

unter gewissen Bedingungen gab . Die wenigen Ge¬

treuen , ungefähr 29 , bogaimen nach drei Jahren
wieder zu organisieren . Ganz geheim , von Mann

zu Mann ging eS. Ein Kollege wußte nicht , ob der

andere Kollege im Betrieb organisiert war , da eS

jeder als ein gefährliches Geheimnis trug . Wi «

bei einer Gcheimorganisatian wußten nur die Lei¬

ter , wer organisiert war .

Angesteckt von dem großen Sehnen der Arbei¬

te rKassc und dem Beispiele der Handschuhmacher
gründeten 1892 die Schuhmacher ihren Fachverein ,
der in kurzer Zeit fast 190 Mitglieder gewann . Im
gleichen Iahte setzten sie ohne Streik durch , daß sie

zwölf Prozent mehr Lohn bekamen . Da di « Schuh¬
macher meist mit den Meistern im gleichen Raum «

arbeiteten , nicht offen sprechen konnten und infolge
der kleinen Betriebe ein zäher rWlle zur Gewerk¬

schaft sich nicht entwickeln und erhalten konnte ,

schlief diese Bewegung ohne einen weiteren Kampf -
dersüch 1899 ein . Unter den gleichen wirtschaft¬
lichen Verhältnissen organisierten sich die Schneider¬
gehilfen 1894 mit 50 Mitgliedern . Ohne Streik er¬

zwangen sie sich 1895 25 Prozent mehr Lohn für
Westen , Allere Forderungen stellten sie nicht . Wie

die Schuhmacher ging auch diese Gewerkschaft ein .

Am 2. August 1891 sprach in einer Versamm¬
lung der in Amerika verstorbne Arbeiteibichtar
Tchiller - Seff aus Rcichenberg . 100 Mitglie¬

der meldeten sich gleich "nachher zu einem Arbeiter -

Bikdungsveresn . Zwei Jahre war das Vereinsleiben

gut . Deutsche und tschechisch: Genossen arbeiteten

brüderlich nebeneinander . Unter dem zusanrmen -
aebroch : nen Streik der Handschuhmacher litt auch die

politische Bewegung , erstarb aber nicht mehr .

1898 wurde ein Konsumverein gegründet und

ein Laden eröffnet . 90 Mitglieder kauften ein . In .

folge des verlorenen Handschlchmacherstreikes und zu

lief eingerissenen Borgsystems kam er 1902 in Kon¬

kurs . Seit 1910 besteht eine Filia ! « das später ge¬

gründeten Konsumvereines von Klöster ! «.
Der Arbeiter - Turuverein wurde 1898 ^grün¬

det . Tie in der Handschuhmacherei Beschäftigten
waren die Haupttruppe in diesem Vereine . Er ge .

hört « dem dritten Bezirk des achten Kreises dcS

Arbeiter - Turn « rbm ^ : s mit dem Sitze in Leipzig an .

Wi « allen Vereinen gleicher Art erging «S anch die -

fom. Vom Vereinswirt wurde er aufs Pflaster
geworfen , da die Geschäfte nicht entsprechend Warrn

und die besorgten Spießer immer schürten . Nach

dem Handschuhutachmstreik fristet « « r ein kümmer¬

liches Dasein . Alle Schwankungen der Wirtschaft
fühlt « er , brach aber darunter nicht zusammen .
Und er har cs so weit gebracht , daß man es wogen

: konnte , ihm dir Verantwortung für diesen Versuch
. proletarischer Kulturarbeit zu überlassen .

Wieder hat der Tod einen unserer älteren

Genossen ereilt . Genosse Gustav Fischer starb

diesen Mittwoch an den Folgen einer Darmkrcbs -

Operation . Er tvar elf Tage in der Kranken¬

anstalt . Noch wenige Tage zuvor nahm er an

einer Parteiversanitnlung der Lokalorganisation
Reichenberg teil und niemand ahnte dainals , daß
Fischer Gustl sobald aus den Reihen seiner Mit -

kampfer gerissen werden sollte . Der Dahingeschie¬
dene stand im 72 . Lebensjahre . Er wurde am

20 . Dezember 1852 in Berzdorf bei Reichenberg
geboren . Als Scchn eines braven Parteigenossen
vam er schon in jungen Jahren in die Arbeiter¬

bewegung . Ueberall wo er wirkte , erfreute er sich
allgemeiner Zuneigung und alle die , mit denen

er umging , gewannen ihn lieb . Er war dann auch
agitatorisch tätig , wirkte in den damaligen Orga¬
nisationen mit und half insbesondere die gewerk¬
schaftliche Bewegung innerhalb der Textilarbeiter¬
schaft Nordböhmens aufbauen . Später im Jahre
1898 , trat er als Angestellter in die Dienste des

Zentralvcrbandes der Textilarbeiter für Böhmen
mit dem Sitze in Reichcnberg . Als dann in Nord¬

böhmen dazu geschritten wurde die gewerkschaft¬
liche Bewegung im allgemeinen zu fördern nnd

di « Gewerkschaften auszitgestalten , übernahm - er

von der Gewerkschaftskommission Wien die Auf¬
gaben eines Vertrauensmannes für die Gewerk¬

schaften Nordböhmens . An der Errichtung des

nordböhmischen Gewerkschaftssekretariates , - as

seine Tätigkeit zu Anfang des Jahres 1900 auf¬
nahm , hat der Verstorbene mit Umsicht und Fleiß
mitgewirkt . Er gehörte , so lange er in Reichen¬
berg war , der Kreisgewerkschaftskommiffion an

und war Jahre hindurch ihr Vorsitzender . Dann

kam die Zusammenfassung der Tcxtilarbeiterge -
werkschäften Oesterreichs zur Union der Textilar¬
beiter mit dem Sitze in Wien . Das Fachblatt ,
dessen Administrator Genosic Fischer war , wurde

nach Wien verlegt und mit dem Fachblatt über¬

siedelte auch unser Gnstel an den Sitz der Anion
der Textilarbeiter . Richtig heimisch mag er sich
in Wien aber wohl nie gefühlt haben . Als nach
dem Zusammenbruch die Textilarbeiter in den

deutschen Gebieten der Tschechoslowakei sich von

der österreichischen Organisation loslösen mußten ,
kam mit anderen Genossen Gustav Fischer wieder

nach Rcichenberg . Tos war am 1. Oktober 1919 .

Trotz seines hohen Alters stellte er in der gewerk¬
schaftlichen Bewegung » och immer seinen Mann .

Ter sozialdemokratischen Partei blieb er unent¬

wegt treu und half wacker mit . die sozialdemokra¬
tische Organisation gegen ihre Feinde und Wider¬

sacher zu verteidigen und zu schützen . Bor ollem

aber war Gustav Fischer Gewerkschafter . Das

hielt ihn aber nicht ab , auch in anderen Organi -
sanoncn mitzuwirkrn . Er war ein fleißiges Mit¬

glied im Mannergesangverein „ Freisinn " in Rei -

chcnbcrg , versah in der früheren Zeit öfters die '

Arbeiten eines Vertrauensmannes in der politi¬
schen Organisation , er gehörte der Kreisleitung
Reichcnberg vor seiner Ucbersiedlung nach Wien

durch viele Jahre an und nahm an allen Arbeiten

der Partei und der Gewerkschaften den regsten
Anteil . Ter Verstorbene tvar ein prächtiger
Mensch ; treu , aufrichtig und liebenswürdig . Gu¬

stav Fischer war durch 26 Jahre Angestellter der

Union der Textilarbeiter . Die klassenbewußte Ar¬

beiterschaft Nordböhmens wird dem dahingeschie -
dcnen Kampfgenossen und Mitstreiter für die Be¬

freiung des Proletariates ein dauerndes Angeden¬
ken bewähren .

die Durchführung der Arbeitslosenunterstützung
nach dem Genter System bei einer derartigen Ar -

beitslüsigkcit , wie sie, in Ostböhmcn zu verzeichnen
ist, außerordentliche Maßnahmen der Regierung
erfordert . In diesem Sinne wurde eine Eingabe
an die Regierung überreicht , in welcher die

schwere Notlage der Arbeiterschaft geschildert und

noch den bekannten Forderungen Abhilfe ver¬

langt wird .
Tie Bezirksbetzövden versprachen den Depu¬

tationen , die Emgaben befürwortend weiter zu
leiten . Die derzeitigen Zustände verlangen rasche
Abhilfe , die passive Haltung der Regierung gc -

genüber der Arbeitslosenfrage ist unhaltbar . Die

arbeitslosen Textilarbeiter haben
durch ihre Vertrauensmänner ge¬

sprochen und nun hat die Regierung

Aus - er Geschichte der
Stadt Kaaden .

Zum Sport - , Spiel - und Schwimmtag
der Arbeiterturncr .

»Einen Turm ohne Dach bis zur Stund ,
Ein Haus ohne Rost und Grund ,
Ohne Dimm und Wall einen Teich ,
Hat nur Kaaden im ganzen Reich . "

Aus der Kaadner Chronik .

Tas über 8009 Einwohner zähl : ndc Städtchen
Kg ad en liegt an der Eger auf der Strecke der

Staatsbahn von Komotau gegen Karlsbad . Zwi¬
schen den Ausläufern des lrrz - und Duppauer Ge¬

birges liegt eS schön gebettet . Tie ältesten Viertel

spiegeln sich int Wistritzbach und der Eger , i
An der Westseite des großen Marktplatzes steht

das Rathaus , mit seinem Turm ohne Dach , einem
bis zur Spitze gemauerten gotischen Turm , daS

eigeuitliche Wahrzeichen der Stadt , erbaut 1543 .

Südlich davon längs der Häuser kommt man in

kurzer Zeit zur einstigen 2: adchurg , dem Haus ohne
Grund , das schroff auf den aus der ' Eger steigenden
Felsen erbaut ist . Der ungekämmte Teich, im so -
gen - annien „ See " beim Gilt SeehauS , dient heute
dem Ackerbau . Teile der früheren Befestigung : n
sind noch zu sehen , wie das Heiligentor in der
gleichnamigen Gasse , das Saazer oder Prager Tor
in der Schmiedgasse , das Psörtchcn gegenüber dem
Rach aus«, Teile des Sladlgrabens und der Basteien .

Drei Kirchen und zwei Klöster sind heute noch
tm vollen Betriebe Aus deut Iranziskanerkläster ,
einem schönen gotischen Bau aus dem 15. Jahr -
hnnberl , hat man vor zwei Jahren aus christlicher
Nächstenliebe zwei arme Wobnvarleicn Ävangsweile

Die Rot - er Textilarbeiter .
Die Dertrauenspersonen der Textilarbeiter Sstböhmens intervenieren

bei den Behörden .
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fett die Bezirksbehörden darauf aufmerksam , daß s d a S Wort .

ausgemietet und mit ihrer Hobe auf die Straße

stellen lassen .
Trotz der vielen alten Bauten ist

überschwängliches Lob , Kaaden das

Weskböhmens zu nennen .
Die Gründung Äaadens dürfte

Jahrhundert zu datieren sein . Aber erst
kar , dem Städtegründcr , wird es in der Geschichte
bekannt . Wie überall wechselten friedliche und krie ¬

gerische Zeiten . Da die Stadt - als Durchzugsplatz
mehr im Verkehre lag , wurde seine Bevölkerung van

allen Ucibeln heimgesucht . Di « Hussiten stürmten
Kaaden , im 30jährigcn Kriege - Mgen abwechselnd
Schweden und Kaiserliche durch die Stadt

und ließen sich verpflegen . Vom Erbfolge - und

Siebenjährigen Kriege blieb di - Stadt nicht

schont . Im 17 . Jahrhundert revoltierten

Bauern gegen die Robot . Im Hause Nr . 17

den di « gefangenen Aufständischen verurteilt .

Glaubensspaltung rüttelte auch die Einwohner auf .

Sie schlossen sich mit Eifer der Protestbewegung an , ,

vertrieben den katholischen Dechanten und die Klo « .

steige Etlichen . Die Kirchen wurden des Bilder ¬

schmuckes entkleidet und dem protestantischen Diakon

übergeben . Nach der Schlacht ckm Weißen Berge

kehrten die katholischen Pfaffen zurück und die pro ¬

testantischen Kaadner wurden gezwungen , katholisch

zu werden , oder anszuwandern . Nur die ( heute

auch katholische ) Anncckirche wurde den Protestanten
belassen . 1811 brannte fast die ganze Stadt nieder .

Für Menschen , die sich um das tägliche Brot

nicht zu viel zu sorgen haben , ist Kaaden «in schöner
Ort mit reiner Luft und schönen Parkanlagen . Die

Arbeiter können aber nicht von der Luft loben uüd

litten hier mehr als in anderen Städten .

Kaaden har ein Realgymnasium , ein « höhere

landwirtschaftliche Mittelschule , eine landwirtschoft -
Nche Wtnterschule und eine HaushaliungIschutc . Der

Stadtpark zieht sich zusammenhängend vom Renner -

Heiligenberg bis zur Schwimmschul «. Von diesen
beiden Bergen sieht man bis zum Keil - und Fichte ! .
berg , zum Bllincr Barschen und Launerberge bei

Hellem Wetter . Gegen West und Südwest lagern

Gruppen von Kegelbergen , von denen zwei die Reste

der Egenburg und Schönburg tragen . Im Süden

erhobt sich wie eine Riesenftsiung der abgeplattet «

Bnrberg mit seinem gleichnamigen Tör schon. Im
Norden liegt die Burgruine Hassenstern , das

hübsche Grundtal des Brunnersdorfer Baches , gern

besuchte Ausflugsplätze .
In der Nachkriegszeit wurde Kaaden oft wegen

der blutigen Demonstration vom 4. März 1919 ge ¬

nannt . In letzter Zeit wurde es durch den Bau

des WasseriverkeS für elektrische Kraft bekannt . Die ¬

ses Werk ist als das modernste Wasserkraftwerk des

Staates sehenswert . Kurz unterhalb der Stadt

liegt das Stauwehr , von Ivo bis zum alten Werk

ein Stollen das Wasser durch «ine Fclsenzunge führt .
Bon dort wird nun das Wasser sechs Kilometer

weit in einem Betonkanal bis Weschitz gesührt , wo

es mit 28 Sekiendcnlitcrn und 28 Metern Gefälle
auf zwei Turbinen mit 7000 PS und 9000 PS

- wirkt . Für ein « dritte Turbine mit 12 . 000 PS ist
noch Wasser vorhanden .

Entscheidend auf das Schicksal der Stadt haben

frühere Gemeindeväter eingewirkt , als 1874 die

Buschtichrader Bahn gebaut wurde . Sie ließen eS

gcschohen , richtiger , sie wollten es , daß der Bahtchos
in BrunnerSdorf gebaut wurde , von wo erst 1902

die VerbindnngÄahn nach Kaaden gegen Kaschitz
gebaut wurde . Infolge des zwei Kilometer entfern ¬

ten Bahnhofes Ivar Kaaden kein günstiger Platz für
Industrieanlagen trotz seiner Wasserkraft . Versuche
Industrieller wurden nicht gefördert und fo blieb

Kaaden « in Landstädtchen , oder wie mancher sorg ¬

loser Spießer mit Stolz sagt , ein schöner gesunder
Ort mit reiner Lust . Dantals fürchteten sie schon
den Rauch , mehr aber ' als diesen die aus der Mass «
der Arbeiter kommende Kraft .

Da es aber den Besuchern des Sporttages wich.
tig erscheinen wird , zu hören , wie dieser böse Feind
allen KrichwinkclgeisteS trotz alledem in Kaaden ein ¬

zog und nun nicht mehr auszurotten ist, wollen wir

einiges aus der engeren Geschichte unserer Arbeiter ¬

bewegung schildern .
Tuchmacher ««» , Gerbereien und Handschuh ¬

machereien wurdrn gewerbsmäßig in der Stadt be ¬

trieben . Die beiden ersten Gewerbe verfielen , die

unter Josef II . eingeführte Handschuhmacherei auf
Sämisch - und Glaceleder erhielt sich . In den Acht -
zigerjahreu arbeiteten ungefähr 130 Zuschneider ,
50 Färber urtd Zurichter , 600 Näherinnen und an ¬

der « Hilfsarbeiterinnen , so daß an die 1000 Perso -
’ nett beschäftigt waren . Di « Näharbeit wurde meist
: als Hausarbei : betrieben . In einigen Betrieben
' wurden auch Handschuhe im Unternehmen genäht .

Tages - Neuigkeiten .
Zwei hWinge bei lebendigem

Leibe verbrannt ,
weil der Beschließer „ in der Stadt

weilte " .

Die Prager Abendblätter brachten Donners¬

tag ft »lgendc Meldung , die jedem fühlenden Men -

fck)en Bluiwellen der Empörung - ins Gesicht treibt :

Dienstag gegen 8 Uhr abend brach aus

unbekannten Gründen in einer Gefangenenzelle
des Bezirksgerichtes in Sch um bürg
Feuer aus . Es wurde rechtzeitig bemerkt , und

die Feuerwehr erschien sofort am

Brandplatze .
Tie Zelle konnte jedoch nicht geöffnet werden ,
da der diensthabende Beschließer zur Zeit in der

Stadt weilte .

Die beiden in dieser Zelle inhaftierten
G e f . a n g c n e n drückten sich mit den letzten
Kräften an das rotglühende Fenster -
g i t t e r , um etwas Lust schöpfen zu können .

Erst als der aus der Stadt zurückkehrcnde B: -

schließer erschien , konnte das Feuer gelöscht
werden .

Die beiden Sträflinge waren bereits wt .

Wir erwarten , daß sich die Leitung des Be¬

zirksgerichtes sofort meldet und Aufklärung dar¬

über gibt , ob und wie weit die Eingaben des oben

zitierten Berichtes auf Wahrheit beruhen . Sind

sic wahr , dann liegt hier ein Verbrechen vor ,
das unnachsichtbarc Sühne heischt . Es ist wichtig ,
aber nicht entscheidend , zu erfahren , wie das Feuer
in der Zelle entstand . Wichtiger und entscheidend
ist die Antwort auf die Frage , wie es möglich Ivar ,

daß derjenige , dem das Geschick der ihrer Freiheit
Beraubten anvertraut war , sich von seinem Posten
entfernen konnte . In diesem entsetzlichen Unglück
cheint uns ganz allgemein die völlige Nichtach¬
tung und Gleichgültigkeit zum Ausdruck zu kom¬

men , die diese Welt der Strafhäuser ihren Sträf¬
lingen entgegeitbringt . Vielleicht sind die beiden
Gemordeten im Schumburger Bezirksgericht
nur deshalb gesessen , jveil sie der Majestät des

Privateigentums mit « inein Angriff auf zwanzig
Kronen zu nahe getreten sind . Doch was immer

sie getan haben — sie haben ihr Vergehen mit
einem Tode von solcher qualvollen Furchtbarkeit
gebüßt , daß man sich schon die Vorstellung
davon versagen muß .

Nochmals : Wir fordern gewissetchastefte Un¬

tersuchung und Aufklärung und unbarmherzige
Bestrafung des Schuldigen , der selber hinter Ker¬
kergittern lernen möge , daß der Mensch nicht auf¬
hört Mensch zu sein , weit » ihnt eigene ( oder
fremde , gcsellfchaftliche ) Schuld die Freiheit nahm .

Manöver .
Ein Genosse schreibt uns :

Kürzlich erwachte ich mitten in der Nacht , von
dem so „ wohl " - bekannten Feuer einer Batterie
Feldartillerie und von dem Rattern der Maschi¬
nengewehre aus dem Schlafe geschreckt . Es war
nicht ganz das gleiche Geräusch , das unseren
Ohren Jahre hindurch die fast tägliche Musik war ;
die blinden Schüffe dröhnen duntpfcr und lauter
und es fehlte das Pfeifen und Krepieren der Gra¬
naten . Immerhin war das akustische Bild deut¬
lich genug , um in mächtiger Stunde die Gespen¬
ster pes Krieges erstehen und die Szenen des
Grauens gegenwärtig erscheinen zu lassen , die in
der Erinnerung mit dem Donner der Geschütze
und mit dent Klappern der Maschinengewehr :
unzertrennlich verbunden sind . Jeder solche Schuß
konnte damals die Vernichtung mehrerer Men¬
schenleben bedeuten . Zerfetzte Menschenlerer ,
Verwundete , Tote und Verschüttete waren der
Ersah ; jedes Treffers . Die Garbe des Maschinen¬
gewehres riß ganze Schwärme aus dem Gefecht .
Die ersten grauenhaften Erlebnisse , die brennende
Angst , die der erste Tote , die erste krepierende Gra¬
nate , der erste Schrapnellregen in jedem auslö¬
sten , die endlosen Tage im Trommelfeuer auf den
Hochflächen von Toberdo , die letzten blutigen An¬
griffe im Sommer 1918 , wurden spukhaft leben¬
dig . Ich konnte nicht entschlafen und ntußtc zur
monotonen Begleitmusik der rasch aufeinander fol¬
genden Schüffe und dem Trommelwirbel der
„ Kulomety " den blutroten Film vierjährigen
Fronterlebens stundenlang an meinen Augen vor -
überziehen lassen .

Und doch erwog ich, ob die Kriegsübungen
im Frieden , fo weit hinter uns wir auch das Er¬
leben Wünschen und so sehr wir jedes Erinnern
an die Schlachtfelder verwünschen und verfluchen ,
weil es uns eine ruhige Stunde raubt , nicht die
beste Erziehung zum Antimilitaris¬
mus seien . In einem Dutzend böhmischer und
mährischer Gegeitden finden letzt die Herbstmanö -
vcr der tschechischen Armee statt . Tausende wer¬
den wie ich in der Mcht . im grauenden Morgen ,
am späten Abend die Batterien feuern und die '
Maschinengewehre singen hören . Müssen sie nicht
alle die gleichen t ^ cdank « : fassen , das gleiche
Empfinden haben , der » gleichen Haß gegen das
sinnlose Gemetzel neu schüren ?. ' Was könnte deut¬
licher die halbverblichenen Bilder mit dein Rot

frischen Blutes übermalen als das Manöverleben
mit Fliegern , Geschützen , Mörsern , Gasmasken ,

Zelten und Gräben ? !
Ein Rundgang am nächsten Tage / belehrte

mich , daß ich wohl ein Sonderling sein muß . Ich
will nicht rügen , daß sich dir Mädchen um das
Militär drängen , daß sie wie einst im Mai aus
das zweifarbige , so jetzt auf das feldgrüne Tuch
fliegen . Die armen Teufel von Soldaten verdic -

itcn sich schließlich das bißchen Freude im l ; arteit



• It <4U$ U| l 1WV , Seite 8.

LubenSorff als Alchemist .
Der „ geoste General " , der „ Herland " des Ha . enkreuzes fallt
auf den plurnpsten Schwindel verein . —Der „ troekene " HSutfch

auf „ nastern " Wege .

Leben der Manövertage . Ich finde eS erklärlich ,
daß die Dorfbewohner stundenweit laufen , um
eine Kanone oder einen Hangar zu sehen , daß sie
Reiter und Geschütze begaffen . Aber ich begreife
nicht , daß alle jene , die dabei ivaren , als man

nicht blind schoß, sondern die Menschen blind

fchoß , sich angesichts der deutlichen Mahnung
über Manöverfreuden und Lagerleben unterhal¬
ten können , daß sie in allerlei lustigen und harm¬
losen Erinnerungen kramen und daß jeder Ver¬

buch, den alten Groll , den damals 1818 jeder trug ,
der damals die glühendsten Kriegsfanatiker und

jetzigen Hakenkreuzler zu „Friedenswinslern " und
Marodeuren gemacht hatte , diesen Groll , aus dem
der Wille zur Revolution geboren wurde , neu zu
entfachten , fehlschlagt . Ich fand natürlich Gleich¬
gesinnte , aber die große Zahl lebt doch in sträf¬
lichem Le ich tsi n n - dahin und sieht zu , wie

sie selbst oder die Heranwachsende Generation den

Zeiten entgegengeht , die wir nie wiederkehren las -
sen wollen .

Robert Preußler sechzig Jahre alt . Gestern
ist der Führer der Sozialdemokratie Salzburgs
Genosse Robert Preußler sechzig - Jahre alt ge¬
worden . Die deutschböhmischen Arbeiter haben
alle Ursache, , dieses Tages zu gedenken , nicht etwa
nur deswegen , weil Preußler bis 1918 mit uns
in einer Partei gewesen ist , sondern , weil er ein

gebürtiger Teutschböhme ist . Preußler stammt aus
Antoniwald bei Gablonz , wo er am 26 . August
1866 zur Welt gekommen ist. Sohn eines Glas¬

arbeiters , erlernte er selber auch die Glasbläserei
und hat alle großen Kämpfe der Glasarbeiter der

Frühzeit mitgemacht. Schon 1885 wurde er in
Ketten nach Prag gebracht und zu sechs Monaten

strengen Arrests verurteilt , weil er anläßlich der

Hinrichtung Stellmachers und Kammerers eine

Flugschrift herausgegeben hatte . Seitdem ist
Preußler für immerwährende Zeiten aus Prag
aüsgewiesen ! Mt der Geschichte ter Glasarbeiter¬

bewegung ist Robert Preußler eng verbunden . Mit

Ferdinand Grundmann , dem unvergeßlichen Dich¬
ter , gründete er den „ Glasarbeiter " und wirkte
in unserem Lande bis 1895 , da er nach Wien be¬

rufen wurde . 1904 kam er nach Salzburg , 1909
wurde er in den Landtag , 1914 in den Gemeinde¬
rat gewählt . Er ist Landesvertrauensmann der

sozialdemokratischen Partei in Salzburg und Lan¬

deshauptmann - Stellvertreter . \

Eine Exkursion reichsteutscher Genossen in
die Tschechoslowakei . In diesen Tagen weilte eine

Exkursion reichsdeutscher Genoffen als Gast der

Parteiorganisationen bei uns . Aic Genoffen ver¬

brachten einige Tage in Nordböhmen , wo ihnen
Gelegenheit geboten war , die Mturschönheiten un¬

serer Heimat kennen zu lernen . Einen Tag ihrer
Reise widmeten sie dem Besuch eines Schachtes ,
lernten also den deuffchböhmischen Arbeiter . bei
seinem Schaffen kennen . Tie letzten beiden Tage
verbrachten die Genoffen in Prag , dessen bauliche

- Schönheiten ihnen wabf dauernd in Erinnerung
bleiben werden . Mittwoch abends fand eine kleine

Begrüßungsfeier statt , - bei der Genosse Hof¬
bauer den Genossen einen eingehenden Bericht

" über unsere Partei erstattete . Gestern sind unsere
■ Gäste nach Wien abgereist , wo sie die sozialen

Einrichtungen der Gemeinde studieren wollen .

Hirschl vollkommen abgesagt . Ter kommu¬

nistische Abgeordnete Hirschl , der bekanntlich »chor¬

läufig nur für ein Jahr " aus der kontnlunistischen
Partei ausgeschlossen und seiner Funktionen ent¬

kleidet wurde , hat , wie wir berichteten , dem Prä¬
sidium des Abgeordnetenhauses seinen Austritt

aus dein kommunistischen Klub und zugleich seine
'

llbsicht gemeldet , sich einstweilen keinem anderen ,
fflub anzuschließeu . Dazu berichtet nun der Rei -

ffcnberger „ Vorwärts " in einer parteioffiziellen
Notiz : „ Die Mitteilung an das Präsidium des

Abgeordnetenhauses kann nur den Sinn haben ,
laß Hirschl uicht daran denkt , das chm von der

Parte » verliehene Mandat derselben zurückzuge¬
ben , daß er sich an dieses Mandat klammern will .

Damit begibt sich aber H i r s ch l, dessen
Ausschluß mir auf ein Jahr erfolgte , der Mög¬
lichkeit , w . ieder in die Partei zurück¬
kehren zu können . Das ist natürlich der

erste Schritt , der in die Reihen der Gegner der
'

Partei führt . "
Dienstverweigerung auf einem französischen

Schiff . Tie Offiziere und die Mannschaften des

. in Marseille liegenden Orientdampfersoto s "

hohen sich geweigert , das Schiff für eine neue

Reise flargumachen . Es handelt . sich um eine

Protestkundgebung gegen die kürzlich er¬

folgte Verhaftung eines Offiziers des

Dampfers durch die . t ü r k i s ch e n Behörden , der

angeblich einen Zßffannuenstoß mit einem tür¬

kischen Fra ch t da m pf « r verursacht hatte .

. Dje Besatzung und die Seenrannsgewerkschaft
habe » an den Ministerpräsidenten Poincare

^telegraphisch das Ersuchen gerichiöt ^aegen die ge¬

plante Abu r te ^ lu n a de s Ber ho ftc -

^ ten vor den türkischen Gerichten Schritte zu

unternehmen . i

Zum 1. Bundes - Sport - , Spiel - und Schwimm¬

tag in Kaaden . Der Festausschuß und die Wett

kampflertung teilen endgültig mit : ■ Die « Wett -

: kämpfe beginnen unter allen Umständen Samstag ,
den 28 . August / 3 Uhr nachmittags . Die Sportler
werden aufmerksam gemacht , Decken mitzubringen .

Verhaftung eines Autodiebes durch das Radio .

Dienstag nachmittag wurde in Wien ein Fiät -
auto gestohlen . Er erstattete die Anzeige im

Sicherheitsbureau , und dieses ließ sofort im Wege
der Ravag die Nachricht über den Autodiebstahl
verlautbaren . Ter Gendarmerieposten Bruck an

der Leitha verständigte nun MitAvoch vormittag
das Sicherheitsbureau , daß infolge der Vcrlaut -

baruis - durch das Radio das Auto dort «»gehalten
und der Dieb verhaftet wurde .

Drei Arbeiter verschüttet . In P r o ß n i tz

hat beim Legen von Gasrohren ein schwerer Un -

Ludendorffs Seele ist noch ein unentdecktes
Neuland ! Wir , verkennen den großen General !
Wohl verlor er den Krieg ! Aber warum ? Weil
er zu leichtgläubig war . Er wollte absolut nicht
glauben , daß Amerikaner über den großen . Teich
kommen könnten . Eine Armee über den großen
Ozcan . . . ! Utopie ! Lächerlich ! Und als sie doch
kamen , gab Lndendorff auch sehr bald sein
Kriegsspielen auf . Er wollte nicht glauben . Und

zwar an die Ueberlegeuheit des Gegners .
Dafür wandte aber Ludendorff , der große

Kriegsverlierer , feinen Glauben besseren Di - n -

gen zu! Er gbaubte an Goldmacherei , an einen

Schwindler , einen Alchmisten , daß aus einem

Klumpen Erz bestes und feinstes Gold wird !

Ludendorff . . . der Alchemist !
Paßt dieses Bild nichts zu dem blaubebrillten ,

blechmarkengeschmückten uüd über die Grenze
geflüchteten Lndendorff ? Rundet sich nicht das
Bild Ludendorffs ? Ein in Generalsuniform
steckender Mensch im 20 . Jahrhundert , Führer
einer politischen Partei , Mitglied des Parla¬
ments , Heros der Nationalisten . . . und Gläubi¬

ger eines Alchemisten ! ! ! O Lndendorff , welche
Kenntnisse . . . Die eines schlechten . Gym¬
nasiasten ? O nein , die einetz miserablen
Bolksschülers,Ver schon zwei Jahre zu¬
rückgeblieben ist ! - Wer wollte ' heute noch an den

Stein des Weisen glauben ? Wer ? Nun , bis

jetzt nur ein Ludeiidorff ! Ein verkommenes

Subjekt , Tausend nennt er sich, der sich abwech¬
selnd Landwirt , Bergwerksbesitzer , Gelehrter ,
Kaufmann und auch Ehemiker nannte , also
hochstapelte , kam auf die Idee . . .

'
fabelhafte

JÄee . . . die Völkischen zu nasführen !
Und es gelang ihm . Warum auch nicht ? Ist doch
bei den Volkischm nichts unmöglich !

Der Spenglergefelle Tausend gab sich zuletzt
imr noch mit der Herstellung von künstlichem
Gold ab . Nicht grammweise zeigte er den In¬
teressenten das „künstliche Gold " , nein , groß¬
zügig wie Herr Tausend war , zeigte er es schon
Tiegelweise . Und wollte er mit seiner epochalen
Erfindung beglücken ? Etwa die Menschheit ! Be¬

wahre ! Nur einen Teil der Menschheit . Den

bayerischen Völkischen . . . ! Deshalb ließ er sich
auch Ludendorff vorstellen . Natürlich in Mün¬

chen . Erzählte ihm , daß er auf „ nassem " Wege ein

neues Verfahren zur Gewinnung von - Gold aus

Erz gefunden hätte , und dieses Verfahren
nur der völkischen Bewegung zugute
kommen lassen wolle . Gott sei danft

muß Ludendorff gesagt haben , als er von dieser
grandiosen Erfindung erfuhr : ' denn Mt läßt sich
sehr leicht der „trockene " /Putsch ", vermittelst - des

künftlicheir GöDgewinnverfahrens auf „nassem
Wege " dürchsthren ! EMich ! So ein Tausend¬
sassa ! . . . . ,

In dem Vorzimmer Ludeudorffs wurde ge¬
probt . Ein mitgebrachter Erzklumpen wurde zer¬

stampft , die einzelnen Stückchen in eine Flüssig¬
keit geworfen . . . und schon glänzte auf dem Bo¬

den . . . reines Gold ! Jedenfalls glaubte Luden¬

dorff , nicht an die Ueberlegeuheit seiner Geg¬
ner glauven wollte und konnte , biß aus Erz . . . ,
Gold wird ! Einem Schwindler und Gaukler

glaubte er die Alchemistcnkunststückchen , war noch
hocherfreut , daß . er soviel reines Gold auf dem

fall ein Menschenleben gefordert . Da durch Regen
das Erdreich ausgcweichr wqr , stürzten die Rän¬

der eines zwei Meter tiefen Grabens , in dem

drei Arbeiter mit der Legung der Rohre beschäf¬
tigt waren , ein . Während einer im letzten Augen¬
bück sich durch Sprung aus dem Graben retten

konnte , wurden die zwei anderen verschüttet . Der

Jakob Hndec etliit schwere innere Ver¬

letzungen und wurde dem Krankenhaus über¬

geben , während der Witwer Josef ,Hrna aus dem

verschütteten Graben nur mehr als Leiche ge¬

borgen werden konnte . Er hinterläßt ein unver¬

sorgtes Kind .
Wie die Großgrundbesitzer ihre Angestellten

behandeln . Im Jahre 1919 trat auf den Gütern

Lukow , Litschau und Kralitz ( Mähren ) Herr Josef
Seilern — Aspang sein Majorätserbe an und

eine seiner ersten Taten war es , daß. er den da¬

mals 60 Jahre alten Forstverwalter Josef
F i s ch e r nach einer mehr als 20jährigen Dienst¬
zeit vorzeitig ohne Pension und ohne . Abfertigung
aus seinen Diensten verabschiedete . Nach dem

Bekaüntwerden des Gesetzes vom 18 . März 1921 ,
durch welches die Versorgüngsgenüffe der ehe¬
maligen Bediensteten Des großen Grundbesitzes
geregelt werden , hat der genannte Forstverwalter
auf Grund dieses Gesetzes bei der Gutsdirektion
seinen Anspruch auf Zahlung einer Pension er¬

hoben , wurde aber vom Gutsdirektor der Do¬

mäne , Jng . Antou Dyk auf den Zidilrechtsweg
verwiesen . Bei der Verhandlung ließ sich der An -

g «stellte überreden einest Vergleich einzugehen ,
durch den er statt der ihm monatlich gebührenden
Pension von X 480 . - - nur eine Gnädengabe
von K 200 . — monatlich bekommen sollte . Aber

auch dieser vor Gericht cingeganqenen Zahlungs¬
verpflichtung wollte free reiche Großgrundbesitzer
nicht nachkommen , weswegen der Angestellte ge -

zwungen war , von seinem gesetzlichen Rechte Ge¬

brauch zu machen und den . Herrn Seilern exekutiv
pfänden zu lassen . Die Folge davon war , daß sich
der Herr Großgrundbesitzer auf eine unerhörte
Weise rächte . Ohne daß dem ehemaligen Forstver -
ivalter die im Jahre , 1920 von der Ortskommis¬
sion in einem Hcrrschaftsgebäude in Lukob ' zuge¬
wiesene Wohnung gerichtlich gekündigt worden

Boden des Gefäßes glänzen sah . Tas glaubte
ein . . . Ludendorff ! Run konnte er , der Steuer . . .

na , wie bezeichnet man einen Steuerhinterzieher ?
Ja , er konnte nun sein Vermöge « , das er durch
Erinnerungen schreiben vermehrte . . . vergrößern !
Welche Aussichten ! Lndendorff ein deutscher
Rockefeller !

- Und wer >var »och im Bunde ? Wen setze »
wir m der Gesellschaft Ludendorffs ? Einen alten
Bekannten — Herr Küchenmeister . Woher wir
dorr kennen ? Aus dem Rathenauprozeß . Bekam

doch einige Jährchen ! Ja . . . solange liegt schon
die Ludendorff ' sche Alchemistengeschichte zurück .
Also dieser Fabrikant Küchenmeister glaubte mit
LudeNdorff treu und brav an das Goldmache » !
Auch ein moderner Fabrikant ! Und dabei leben
wir im 20 . Jahrhundert . Bitte , nicht im Zeit¬
atter des seligen und längst vermoderten

Paracelsus ! Wahrhaftig . . . im Zeitalter der

Relativitätstheovie ! Als Ludendorff und Küchen¬
meister erfuhren , daß der Spengler Tausend ein

ganz gewöhnlich , steckbrieflich verfolgter Schwind -
ler und Betrüger ist , was machen daun die beiden

Goldmachergläubige ? Sie mißtrauen der ' Be¬
hörde ! Bei Ludendorff nichts außergewöhnliches ,
bei ihm alltäglich ! Als der Tausendsassa aber

flüchtete, ^verschwand, da , mußten die begossenen
Pudeln , alias , Lndendorff und Küchenmeister ,
ihren Traum von Geld und Gold , von trockenem

Putsch und Monarchie , von Vermehrung ihres
Vermögens und Reichtums austräumen ! Schade !
So dachte sicherlich Ludendorff !

Hat die Bekanntgabe dieser Szene aus dem
Leben des großen Kriegsverlierers nur eine

komische - Seite ? O nein ! Sie besitzt auch eine

sehr ernste Seite . Man bedenke : Ein Ludendorff ,
Führer der obersten Heeresleitung , verantwortlich
für dos Leben von Millionen von Mensche » ,
dem die Menschen auf Gedeih und Verderb aus¬

geliefert waren , ein solcher Ludendorff wird zum
Spielball in den Händen eines gewöhnlichen
Schwindlers . Ein ' Man » ,

"
der durch sein « be .

deutende Stellung überragende Mhigkeiten be¬

sitzen mußte , entpuppt sich als ein Mensch mit Alt -

woiberhovizont, . glaubt Seit gauklerischen
Schwindeleien eines ganz prinritivcn Menschen
und besitzt noch nicht einmal so viel selbständige
Urteilskraft und so viel Knabenweisheit , um das

Schwindelhafte einer solchen Vorführung sofort
zu merken und den betreffenden Schwindler au
die Lust zu setzen . Und das nennt . sich ein . . .
Ludendorff ! Nun wird uns der verlorene Krieg
unter Führung . . . eines solchen mittelalterliche
Märchen glaubenden Generals . . . . begreiflich !
Nein , nur noch begreiflicher !

Ludendorff , der träumende
A l ch e m i st! Ist er nicht den Völkischen geiftes -
verwaudt ? Die doch auch mittelalterliches llllum -

menspiel treiben , die sogar die Feme lebendig
werden ließen und am liebsten daS Faustrecht
proklamierten ! Nun , Ludendorff , der Alchemist ,
und die Völkffchen , die Fememörder , gehören zu¬
sammen , sie ergeben ein vollständiges Bild der

ganzen völkischen Bewegung , die nur um einige
Jahrhunderte zu spät kam . Und Ludendorff . . . ?
Schweigen wir !

S . F. '

wäre , und ohne daß er vorschriftsmäßig 48

Stunden vorher von der zwangsweisen Delogie¬
rung verständigt worden wäre , erschien eines

schönen Tages der Gerichtsexekutor in Begleitung
von Gendarmen und mehreren anderer Personen, -
welche alle Möbel und Habseligkeiten des Be¬

sitzers einfach in den Straßengraben stellten . Da

ein Regenwetter im Anzuge war hat der wohl¬
wollende Gutsdirektor dem nunmehr Wohnungs¬
losen die gnadenweise Bewilligustg erteilt die

delogierten Möbel für kurze Zeit in einen alten

von Schmutz und Unrat strotzenden Saal zu stellen ,
in welchem Decke und Fußboden vhrfault und wo

die Fenster , zerbrochen waren . — Sö behandeln
reiche Großgrundbesitzer Angestellte , welche jahre¬
lang in ihrem Dienste gestanden und den Herren
ehemaligen Adeligen jene Reichtümer geschaffen
haben , die sie in den Stand setzten ein luxuriöses
Leben in allen Hauptstädten Europas zu führen .

Kriegsbrot in Italien . Vom 1. September
ab wird Italien wieder Kriegsbrot haben , d. h.
Brot aus Mischung verschiedener Mehlarten . Dem

Mehl wird nicht mehr - als 20 Prozent Kleie

entzogen werden . Die Zubereittrng von Back¬

waren und Kuchen aus feinem Getreidemehl
und die von Luxusbrot ist verböte u, auch nn

Privat haushalt . Zuwiderhandelnde werden

mit einer Geldstrafe dis zu 10 . 000 Lire bestraft .
Mit dieser Maßnahme hofft die Regierung zwei
Millionen Doppelzentner Getreide jährlich einzu¬
sparen .

Die Direktion der Staatsbahn Prag - Lüh ver¬

lautet : Ab 1. September l . I . wird auf der Strecke

Prag - Mas . - Bhf . —Oderberg wegen ungenügender
Frequenz der Schlafwagen zweiter Klaffe beim Per¬

sonenzug Nr . 404 , Abfahrt - Prag - Mas. - Bhf . um

19 Uhr 30. Ankunft in Oderberg 6 » Uhr 10 und bei

dem Perionenzug Nr . 407 , Abfahrt Oderberg 6 Uhr
10 Mu . , Ankunft Prag - Masarykhahnhof 5 Uhr 30 ,

nicht niehr verkehren . ' Die letzte Fochrt ab Prag -

Mcharykbcchnhof findet am 30. August l . . J . statt .

Die Rektoratskanzlei der deutschen Universität
in Prag bleibt infolge Reinigung der Aurtslokalitä -

teu von Samstqg , den 28. August bis Donnerstag ,
den 2. September geschloffen .

Gattenmord ? Einem Kapitalverbrechen ist
man ayi Dienstag mittag in Liebertwolkwitz bei

Leivzig auf die Spur gekommen . - Ich . . einem
Kellerraum eines Hauses in der Älumenstraße
wurden in einem Meter Tiefe die Knvchenreste
einer weiblichen Leiche aufgefunden . Es wird nut

Bestimmtheit angenommen , daß es sich um die

Ueberreste einer Frau Martha Hahn , der Frau
eines Schlosscrmeisters Friedrich Hahn in Liebert¬

wolkwitz , handelt , über die seit dem Tage ihres
Verschwindens vor drei Jahren Gerüchte im Um¬

lauf waren , daß sie von ihrem Manne beseitigt
worden sei . Ter Schlosser ist bereits am Montag
verhaftet worden . Er leugnet jedoch , mit dem

Verschwinden seiner Frau etwas zu tun zu haben .
Auch angesichts der Leiche blieb er bei seinem
Leugnen und erklärte , man müsse ihm die Täter¬

schaft erst beweisen . Seine Fra « sei " während
seiner Abwesenheit damals von einem Unbe¬

kannten umgebracht worden .

Eine heftige Scharlachepidemie ist in War¬

schau ausgebrochen . Der Unterrichtsminister
hat deshalb den Schulbeginn für das ganze Reich
bis zum 15 . September verschooen .

Paratyphus in Offenbach . Bei den Offen¬
bacher M a s s e n e r k r a n k u n g e n, die auf den

Genuß von infiziertem Speiseeis zurückgeführt
werdeu , hat die bakteriologische Untersuchung an

der Landesuniversität Gießen einwandftei festge - '
stellt , daß es sich um Pavachphus handelt . ' Llls

Krankheitsträger kommt vermutlich ein Familien¬
mitglied des Speisecisherstellers in Frage . Dieser
ist ^gestern mit feinem Sohn dem Krankenhaus
zirzeführt worden . Die Offtnbacher Gefundheils -
behörde hat umfassende Maßnahmen gegen die

Weiterverbreitung der Epidemie getroffen . . :

Raucher - Philosophie .
Wenn ich weniger rauchte , wäre ich sicherlich

weniger nervös . Wenn ich weniger nervös wäre ,
wäre ich weniger streitsüchtig . Wenn ich aber weni¬

ger ' streilsüchtig wäre , könnte ich die Frauen ( nach
Goecheschem Rezept ) mit Nachsicht behandeln . Wenn

ich die Frauen mit Nachsicht behandeln könnte , hätte
ich mich vielleicht nicht scheiden lassen . Wenn ich mich
nicht hätte scheiden lassen , wäre ich heute über zehn
Jahre lang mit ein - und derselbe » Fran verhei¬
ratet —: und . ich weiß , das hätte mich auf die Täncr

furchtbar nervös gemacht . —

Und wenn ich weniger nervös wäre , so führte
ich natürlich rin viel ruhigeres Leden . Und wenn

ich ein . ruhigeres Leben führte , so schlüge das Essen
besser bei mir an . Und wenn : das L' ssen besser an¬

schlüge , so wäre ich heute vielleicht schon so dick wie
meine Tante Malvinc . Und wenn ich so dick wäre
wie Tante Malvin « , so hätte ich sicherlich - genau
wie sie — schon längst den dritten Schlaganfall ge¬
habt und wäre tot !

Und wenn ich immer ein ruhigeres Leben ge¬
führt hätte, - so wäre ich auch osi-ä vernünftiger ^ge¬
wesen . Utck> wenn ich — damals — vernünftiger
gewesen wäre , so hätte ich mein schönes Ervtcil nicht
so schnöde vertan , sondern hätte es bombensicher in

preußischen Konsols angelegt . Und wenn ich es >n

preußischen Konsols angelegt hätte , sn gehörte icl:

heute einem trostlosen Aufweriungsocrein - an un- d

hätte keine netten Erinnerungen . Und wen « ich keine

Ennnerüngen Hütt «, könnte ich nichts schre' rbrn, son¬
dern müßte elend verhungern — - - —

Na — 1 da rauch ' ich doch lieber !

Al ns der „ Töbak " - Nmmner des „Simplizissimus

Heiteres .

Gallischer Humor .

„ Sie lesen da ein schweres wissenschaftliches
Werk ! Ich stelle mir vor , man muß sehr klug
sein , um es zu verstehen ! " — „ Aber ' rein Ge¬

danke , Sie würden es auch verstehen . "

Um Gottes Willen , Chauffeur , fahren Sie

doch nicht so schnell auf diesem gefährlichen Weg! "
— »Haben,Äe etwa . Angst ? Dann machen Sie

es wie ich, schließen ' Sie die Augen . "

„ Ich rauche zuviel . Der Tabak ruiniert voll¬

kommen mein Gedächtnis ! " — „ Was Sie nicht
sagen ! Uebrigens , können Sie mir 25 Mark

borge »- "

„ Der fieberkranke Gatte : „ Wo bin ich ? Im

Himmel ? " — „ Aber Männe " , versucht ihn die

treubesorgt « bessere Hälfte zu beruhigen , „ich bin

ja bei dir . "

Der Automobilist erlangte mehrere Stunden

nach dem Zusammenstoß seine Besinnung wieder .

„ Wo bin ich ?" war seine erste Frage . „ Auf Nr .

24 " , erwiderte die Krankenschwester . — „Irren¬
haus , Hospital oder Gefängnis ? " fragte der Av ^ i -

mobilist . . , .

Schule und Kindergarten in Prag - Wrschovt - ,

Palackystraße 21. Einschreibungen Montag , und

Dienstag - den 30 . und 31 . August von 9 —12 Uhr

vormittags im Schulgebäude .
Bom deutschen Ortsschulausschuß für die deutsche

Schule in Prag XVI . wird an die deutschen Ellern ,
von Smichow , Nadlitz , Kyschirsch uiw Umgebung fol¬
gende Aufforderung gerichtet : Lasset Euere schulpflich¬
tigen Kinder am 29. , 30. und 31. August ttur in die

deutsche Volksschule in Smichow , Stefänikstraße 57

-r - neben dem Rathause — einschreiben ! Ausgenom¬
men werden Knaben und Mädchen des 1. bis 8.

Schuljahres . . Gediegener Unterricht auch im Tsche¬
chischen, liebevolle Behandlung . Vollständig neureno -

vi «eie Räume , neu « Fensterveutilationen , neue hygie¬
nische Klosettaulageu . Später Eiutretende müßten
erst gestempelte Anfnahmsgejuche einbringcn



Klink und WM « .
» Witz aus Witz . " Die Revue im Theater -

Sa riet « . Die Leiter der neuesten Prager Revue

beschwören einleitend den Geist Josef Kajetan Thls ,
der den Theaterdirektoren gute Ratschläge erteilt .

Die Frucht dieses: Ratschläge ist eben die Revue , die

erfolgreichste , modernste Art des Theaters . Der Rat
des alten Tyl mag für die geschäftliche Seite der

Theaterunternehmen taugen , der Bühnenkunst wird
mit der Heerschau der Kostüme und Beine , als die sich
die meisten Revuen geben , nicht gedient . Die von

Ferenc Futurista , Jara Kohout und
Karel Tobis verfaßte „Witz auf Witz " - Revue ,
Macht eine rühmliche Ausnahme . Die Witze find

zwar meist uralt , die Bilder sind ein schwacher Ab¬

glanz der Berliner und Pariser Revueszenen , die

Ballette sind an den Fortschritten der Tanzkunst ge -
meffen geradezu vorsintflutlich . Aber Futurista und

Kohout könnten allein das vierstündige Programm
bestreiten . Sie sind unerschöpflich in chren Einfällen ,
Unübertrefflich in ihrer drastischen Komik , die natur¬

wüchsig ist und etwas vom Stegreif - Humor der

Hanswurste und Pickelheringe jahrhundertallen An¬

gedenkens hat . Lena Longen , die den „ Trampel " ,
die kleine , eifersüchtige , ewig brüllende und ohr¬
feigende Bürgerin mit Bauernblut rasiig und echt
verkörpert , steht mit diesem Typ dem ' Empfinden
des nichttschechischen Zuschauers wohl allzu fern . Die

„Girls " , die in reicher Zahl vorhanden sind , dürften
aus , den Prager Bororten stammen , denn sie sind

ausnehmend hübsch und natürlich , gar nicht ameri¬

kanisch oder pariserisch übertüncht ; tanzen können sie

allerdings im künstlerischen Sinne nicht , aber sie sind
darum nicht weniger sehenswert . Die ganze Revue

ist stark satirisch gehalten und teilt empfindliche
Hiebe - nach verschiedenen Seiten aus . In der Schluß¬
szene macht sich Futurista über die pathetischen Revue -

Finale , die in Prag üblich sind , in einer köstlichen
„Apotheose " lustig . Alles in allem « in bunter nnd

gut gelungener Ausschnitt des Prager Lebens mit

ftinen starken und schwachen Seiten . «. s.
Ein kunstgeschichtlich wertvoller Fuud . Die Mün¬

chener Glyptothek erwarb einen Jünglingskopf in

grnüem Basalt , der die Nachbildung eines Bronkers

grünem Basalt , der die Nachbildung eines Bronze -
Originals aus der Zeit des Polyklet , des

ältesten griechischen Plastikers , darstellt . Die

ganze Figur, - die den gleichen Kopf trägt , ist
in einer Bronze aus Janina in - der Ere¬

mitage von Leningrad erhalten , die einen leier¬

schlagenden Orpheus auf einem Felsen wiedergibt .
Nach der Stilbestimmung gehört das Werk zu einer

größeren bildhauerischen Komposition aus der Mitte

des fünften Jahrhunderts vor Christi . Auf den zu¬

gehörigen Inschriften , die sich zum Teil bei den deut¬

schen Ausgrabungen in Olympia gefunden haben ,
wird als Schöpfer des Kunstwerkes der Bildhauer
Dionysius von Argos genannt . Der Kopf in der

Münchener Glyppothek vermittelt demnach die Kennt¬
nis eines bisher unbekannten Meisters der Bild¬

hauerschule von Argos .

Der Film .
Die Meerjungfrau .

Die Biografia A. - G. bringt einen neuen tsche¬
chischen Film . „ Die Meerjungftau " , Lustspiel
von Josef Ztolba , hat einige Voraussetzungen , um

ein treffliches Filmlustspiel zu werden und vor allem
— mü zu gefallen Es ist gutmütig und tadelt und

ironisiert väterlich die menschlichen Gebrechen . (
„ Was man oft ißt , damit überißt man sich, wenn

rs auch "ein Fasan ist ! " sagt und fühlt der Groß -
grundbäsitzer HrdF ( Saga Rasilov ) . Das idylli¬
sche Leben auf dem Gutshof mit seinen jungen Käl¬

bern und Schweinen verliert bald für den jedes In¬
teresse , der dieses Leben sein Leben lang so lebt —

und daher ist es notwendig , sich los zu machen , auf
Luftveränderung zu gehen . Sein Freund ( L.

Jiöinskx ) hilft mit einem ärztlichen Zeugnis aus , dos

von der unbedingten Notwendigkeit einer Meeres ¬

reise spricht . Während im Bühnenlustspiel Venedig
ein leeres Wort bleibt , führt uns der Film über das

wirkliche Meer in das wirkliche Venedig . Für zwei
Strohwitwer ist es Nicht schwer , auf dem Dampf¬
schiffe die Bekanntschaft einer jungen Dame zu
machen , besonders wenn sie chnen gerade in den
Schuß kou ^ t — im guten Einverständnis mit ihrem
Gehilfen . Und so geht es schnell vorwärts : man
schreibt sich unter gemeinsamen Namen im Hotel ein ,
erzählt von einem lumpigen Gatten , der sie mit all
ihrem Schmuck verlassen hat neue Toiletten
und neuer Schmuck , dazwischen Spaziergänge auf
dem Marcusplatz , Baden aus dem Lido Aber
der Schmuck , den der Mann seiner braven Gattin
nach Haufe schickte, brachte das Verhängnis : er ist
eingepackt in einem Verzeichnis der Hotelgäste und
dort steht auch : „Hrdx - samt Gemahlin . " Die dröh¬
nende und beleibte Göttergattin , von der sich niemand
hätte vovstellen können , daß sie jemals den Gutshof
mit seinen Hühnern und Schweinen verlassen werde ,
packt sich zusammen und fährt ihrem Eheglück nach .
Inzwischen kam es in Venedig zur Lösung in der
Nacht in welcher der arm « Herr HrdF die Beloh¬
nung für all seine Ausgaben erwartet «, erscheint im

Schlafzimmer der „ Gatten " ein maskierter Herr und
droht mit der Polizei und da bietet Frau Hrd ^ ihm
geschickt alle ihre Schmucksachen an , nur daß er
schweige . Mit Schmerzen sieht der Großgrundbesitzer
sein « Brillanten in die Taschen der "beleidigten An¬
ständigkeit — die Maske gab sich doch als der Gatte

Turnen n

Volkssport oder Reklameloort .
Verhimmelung und Lobhudelei der „ Größen " in

den bürgerlichen Turn - und Sportverbänden ist das

Mittel , mit dem man das Volk zum Zusehen gegen
Entgelt lockt , wenn diese Kanonen " auftreten .
Tausende Zuschauer werden durch großzügige Re¬
klame bis zum Fanatismus aufgepeitscht , sie dürfen
dafür noch bezahlen/und die bürgerliche Sport¬
bewegung rühmt sich, volkstümlich " zu sein und

aus den ,Mollssport " das Vorrecht zu besitzen . Was

sie zur Ergreifung der Masse tut , - um sie den Lei¬

besübungen zugänglich zu machen , geht nicht über
«in paar Aufforderungen in der Presse hinaus . Sie
will ja auch gar nicht die Masse aktiv besitzen , ihr
kommt es nur darauf an , eventuell gute Kräfte aus
ihr zu angeln , mit denen sie an die Oeffentlichkeit
tritt und chr « sportliche ,Zöhe " beweist , um „Volks¬
sport " zu demonstrieren .

Die Mitglieder der bürgerlichen Verbände setzen
sich zu einem erheblichen Teile aus prominenten
Personen des öffentlichen Lebens und Freunden
begw- Gönnern des Sports zusammen . Es gehört
eben heut «, wo alles vom Sport spricht , zum guten
Ton , einem solchen Verein anzugehören . Diese
Persönlichkeiten erobern dabei Achtung - und die Ver¬
eine , denen sie angehöven , gleichfalls . Auf der
anderen Seite tritt die schwache Seite des Arbeiters
dabei mit in Erscheinung , die darin zum Ausdruck

kommt , daß sich der Arbeiter , der mit solchen pro¬
minenten Personen in Berührung kommt oder mit
ihnen gar einer Gemeinschaft angehört , ost etwas

Besseres zu sein dünkt als jene , di « solche „ Vorzüge "
nicht besitzen . Was - tun nun diese Verirrten in der
bürgerlichen Sportbewegung ? Die sind vor allen
Dingen da , wenn die LiMinge und Größen des
Vereins auftreten , um sie mitfeiern zu helfen . Stolz
fühlen sie sich , einem Verein anzügehören , dessen
Name in den Zeitungen gepriesen wird . Die Mit¬

glieder mm , die durch ihre Leistungen für die Po¬
pularität der Bewegung sorgen , tun das keinesfalls
allein aus Idealismus und Liebe zum Sport , wenn
nicht materielle oder finanzielle Vorteile dabei her *
ausspringen .

In der bürgerlichen Fußballbeweguug ist diese
Einstellung außerordentlich kraß an die Oeffentlich¬
keit getreten . In Ländern , wie Tschechoslowa¬
kei , Oesterreich , Ungarn usw. , wo die Verherr¬
lichung dieser Leute zu Hause ist, hat es das offene

seiner „ Gattin " aus — verschwinden und er selbst
gibt noch sein ganzes Barvermögcn dazu , nur daß
die Ruhe bewahren bleibe .

Nach der schreckensvollen Nacht erscheint die

richtige Frau Hrdy , aber es geht alles gut aus : die

unechte hat sich rechtzeitig verloren und fährt mit

einem neuen Dampfer neuen Abenteuern nach und

der gerupjl « Täuber kehrt zu seiner Hausmannskost
zurück .

Geschichte und Gestalten der Handlung erfüllt
gutmütiger tschechischer Humor . Die

tschechischen Schauspieler , Ra § ilev und Jikinskh , die
beiden gutmütigen Kumpane , mußten diese Rollen

spielen , jeder andere hätte aus ihnen Karikaturen

gemacht . Die Abenteurerin der Lya de Bal war

elegant und schick, die besorgte Hausfrau und ener¬

gische Gattin der Frau Zdenka Tumova - Mathesiova
war kein bloßer Fettkiumpen , wie er mis duycnd -
weis in den amerikanischen Lustspielen begegnet .
Und eben deshalb , weil der ruhigen und anspruchs¬
losen Handlung entsprechend gespielt wurde , bildet

dieser Film ein künstlerisches Ganze .
Die Regie hat sich befreit Von dem ständigen

Zeigen der Gesichter , was bisher — wie auch bei
anderen — der Fluch des tschechischen FilmcS war
und arbeitete mit ganzen Gestalten , Interieurs und
weiten Aussichten . Was di « Photographie betrifft ,
so waren vor allem die Aufnahmen in Venedig
wunderschön , nur daß das zu grelle Sonnenlicht die
Bilder etwas verblaßt hat . A. R.

id Sport .
Berufsspielertum zur Folge gehabt . Im bürger¬
lichen Fußballbund Deutschlands ist es nicht , viel
anders . Mit Volkssport hat eine solche Bewegung
Nichts zu tu ». Für sie kann daS Wort „Volkssport "
nur so auLgelegt werden , daß daS Volk durch ten¬

denziös « Reklame zu den Darbietungen besonders
gezüchteter Leute angelockt wird und durch sein «
Eintrittsgelder di « Unternehmungen finanziert .
Daß dabei dem Volke selbst an Leib und Leben ge¬
holfen ist oder wird , glaubt nicht der Dümmste Für
solche „Größen " - Vorführungen der bürgerlichen
Sportbewegung können nur Leute Geld übrig
hocken , bei denen es keine Rolle spielt und solche,
die einer Schauleidenschaft frönen - , ungeachtet , daß
sie das Geld für den eigenen Körper dringender
benötigen .

Denkende Volksteile legen ihre verdienten Gro¬

schen nutzbringender an und gühen zu den Vereinen ,
wo einer gleichviel ist wie der ändere ,
in denen jeder . Leibesübungen nach seiner körper¬
lichen Konstitution betreiben kann , die aber auch
in chren Leistungen der bürgerlichen Bewegung
nicht uachstehen , das sind die Arbeiter - Turn - und

Sportverein «.

Crillet : das englische Rationallviel .
Soeben ist in England der diesjährige Cricket -

Länderwettkampf England —Australien entschieden
worden . Wer jemals in England war , der weiß ,

daß dieser große Kampf — er wird alljährlich ob -

wechselwd in England und in Australien ausgetra¬

gen — das ganze englische Volk in seinem Bann

HÄt : wie nur das Wettrudern Oj ^ ord —Cambridge ,
das Derby oder die Cupentscheidung im Fußball .
Ja , eigentlich ist er « och spezifisch englischer , Den «

Fußball , Pferderennen , Rudern und Tennis/mögen
all « ursprünglich englische Sporte gewesen sein :
heute aber sind sie international . Nur Cricket ist
das eigentliche englische Nationalspiel geblieben , das

außerhalb Englands nur noch in den Tochterstaaten
des britischen Reiches gespielt wird , auf dem Konti¬
nent ober fast unbekannt ist .

In England spielt «8 jeder Schulbub , ebenso
wie Fußball , denn in den englischen Schulen ist
Sport , wie wir sagen würden- , obligatorisch . So¬

fort wenn die Fußballsaison mit dem Ende der Mei¬

sterschaft abgeschlossen ist, beginnt das Svmmerspiel

Kleine Chronik .
tziltorikches von der Pflaume .

Die rötlichblau schimmernden , aromatisch saf¬
tigen Pflaumen , - an denen wir uns jetzt erquicken ,
gehören seit langem zu den Erfrischungen » der

Menschheit . Doch bedurfte es auch hier mühevoller
Kunst des Züchters , um aus den harten und sauren
Flüchtest des wilden Pflaumenbaums jene köstlichen
Arten dieses Steinobstes zu ziehen , die wir heute
besitzen . Der Pflaumenbaum wächst in Südeuropa
und in ganz Kleinasien wild . Aus Funden d« r

jüiigeten Steinzeit und der Bronzezeit in der

Schweiz , iu Ober - Italien und Oesterreich läßt sich
erkennen , daß der Pflaumenbaum schon in vorge¬

schichtlichen Tagen durch die regen Handelsbeziehun¬
gen mit dem Süden in mitteleuropäischen Ländern

eingeführt wurde . So wurde die wilde Pflaume auch
hier heimisch . Wahrscheinlich war schon in diesen
Urtagen die Pflaume ein beliebtes Genußmittel , das

de « unverwöhnten Gaumen der damaligen Menschen
zusagte . Aber seinen Siegeszug durch die Länder hat

dieses Obst doch erst angetreten , als aus der Weid¬

pflaume die großfrüchtige Kulturpflaume gezüchtet
wurde . Das berühmte Tal Algol » in Syrien scheint
nach den ältesten Nachrichten die erste Kulturstätte
des Pflaumenbaumes gewesen zu sein , und beson¬
ders wurde die Stadt Damaskus der Mittelpunkt
der berühmtesten antiken Pflaumenart , die bann in

Griechenland eingeführt wurde . Die Damaszener
Pflaume ist im dritten vorchristlichen Jahrhundert ,
nachdem der Orient durch Alexander den Großen er¬

schlossen war , nach Griechenland und später auch nach
den süditalienischen Kolonien gekommen . Zu Anfang
des 2. vorchristlichen Jahrhunderts war die Pflaume
dep Römern noch kaum bekannt , denn der ältere

Cato nennt in seiner Schrift über den Landbau l

dieses Obst nur «in einzigesmal , und Plinius be¬

hauptete , daß sich alle Pflaumenarien erst nach Cato
in Mittel - Indien eingebürgert hätten . Zur Zeit des

Plinius , in der 2. Hälfte des 1. christlichen Jahr¬
hunderts , gab es aber bereits in den Gärten der

vornehmen Römer zahlreiche und sehr geschätzte
Pflaumensorten . „ Man kennt eine ungeheure Schar
von Pflaumen, " sagt Plinius . in seiner Natur¬

geschichte , „ bunte , schwarze und weiße und solche , die
man Gerstenpflaumen nennt , weil sie mit der Gerste
reifen . Eine andere Sorte , die später reift und

größer ist , heißt Eselspflaume , weil sie sehr wohl¬
feil ist. Es gibt Pflaumen von Onyxfarbe , aber
beliebter sind die wachsgelben und purpurroten , und
von den ausländischen ist - wegen ihres Woylgeruchs
die armenische am messten geschätzt . " Wahrscheinlich
war aber diese „ armenische Pflaum « " eine Aprikose .
Virgil und Ovid weitteifern im Lob der Pflaume .
Damals war das Propfen der edlen Pflaum « auf
den wilden Schlehdorn allgemein . Auch auf Wal¬

nußbäume wurden Pflaumen gepfropft , wodurch die

„ Nußpflaume " entstand ; auf dieselbe Art erhielt
man „Apfelpflaumen ' ' und „ Mandelpflaumen " . Der
Kern der kjteitn Pflaume war eine Mandel .

Diese Künste der Pflaumenzucht wurden dann
von den Römern zum Teil über di « Alpen gebracht ,
und so lernten die Deutschen diesen vorher unbe¬
kannten Fruchtbaum kennen , wie der Fund von

Pflaumenkernen in den Schachtbrunnen der Saal¬

burg und in einem Pfahlbau bei Fulda beweist . In
der berühmten Verordnung Ludwigs des Frommen
über die Anpflanzung wichtiger Kulturpflanzen wer¬
den auch Pflaumenbäume von verschiedenen Sor¬
ten " erwähnt . Besonders ließen sich die Klöster die
Kultnr der Pflaume angelegen sein . Auch die durch
die Pflaume veredelt « ' Schlehe spielt eine Rolle , denn

s dem deutschen Wort „Schlehe " entspricht , das fla -

wische Wort „sliva " für Pflaume . Die Zwetsch «, die

ursprünglich im Kaukasus und im nördlichen Per¬

sien heimisch war , ist erst später von den Türken
im Abendlande eingeführt worden . Man vermutet ,

daß das Wort „Zwetsche " aus dem griechischen „ da -
maskenon " entstellt worden ist , weil man in dieser
Frucht die alte Damaszenerpflaume vermutete ! Die

Veredelung der Pflaume erfolgte in neuerer Zeit
besonders in Frankreich , wo die Reineclaude ge¬
schaffen wurde , die ihren Namen von der Gemahlin
König Franz I . erhalten hat . Berühmte Pflaumen -
züchtereien befanden sich i » Tours und Agen , in
denen die Früchte in großen Massen gedörrt und

verschickt wurden . Die Zwetsche aber fand nach ihrer

Einwanderung aus der Türkei ihre Hauptpflege in

den Ländern an der unteren Donau , in Bosnien
und Serbien . „ Dort begegnet man, " schreibt Hehn ,
der große Pflanzengeograph , „ ganzen Wäldern von

Zwetschenbäumen ; chre Frücht « bilden , vier bis

sechs Wochen hindurch frisch gepflückt , die Haupt¬
nahrung der Bevölkerung und weiden in gedörrtem
Zustande massenhaft nach Deutschland , ja bis nach
Amerika ausgeführt . Schweine und Pflaum « « find
fast die einzigen Gegengaben , mit denen diese Län¬

der ihren BedcKf vom Ausland , von dem. fi « in allen

Stücken abhängig find , bezahlen . Die Hauptän -
wendung aber , die von dem reichen Ertrag der

Frucht gemacht wird , ist die zu Pflaumenbrannt¬
wein , dem beliebten „Slievoviez " . Obgleich von

diesem Alkohol ungeheure Mengen an Ort und Stelle

verbraucht werden — denn wozu besäßen jene Rasse »
eine tiefere Prädestination als zum Genuß von

Raki ? —, so ist doch die Ausfuhr noch bedeutend . "

Auch die in Turkistait und Border - Afien heimische
Kirschpflaume ist von den Türken in Mitteleuropa
eingeführt worden und von ihr stimmt die heute so
gern gegessene Mirabell « ab .

Cricket : die beiden Spiele haben ihre gesonderten
Herrschaftszeiten im Jahr und machen sich keine

Konkurrenz . Di « Hauptwettbewerbe im Cricket bil¬

den Spiele der einzelnen Grafschaftsmannschaften
gegeneinander ; innerhalb der Mannschaften - sind

Professionals neben Amateure tätig . DaS Ereig¬
nis des Jahres ist darr « der internationale Kampf

gegen Australien . Und gar heuer hat sich dieser
Kampf , - der aus fünf Spielen besteht , zu einem

atemberaubenden Duell gestaltet : vier Spiel « blieben

unentschieden — erst Vas letzte gewann England
mit 716 gegen 427 und hat damit zum erstenmal

seit vierzehn Jahren den ganzen Wettkampf gewon¬

nen , zum zweitenmal seit zehn Jahren Australien
überhaupt in einem Spiel besiegt .

Das einzelne Crickctmatch macht auf den an den

Nervenkitzel des Fußballspiels gewöhnten . Zuschauer
zunächst den Eindruck der . Langsamkeit und Beschau¬

lichkeit . Cricket ist « in Ras « « - Mannschafts¬
spiel , das auf jeder Seit « mit elf Mann gespielt
wirds Tie eine greift an (wirft ) , die . anhr « . ver¬

teidigt (schlägt ) . Zwei Mann der verteidigenden
Partei stehen vor den kleinen einander gegenüber¬
liegenden Mulen ( Wickets ) , die aus drei halb¬

meterhohen Pflöcken bestehen . Zwei Mann der an -

greiftnden Partei , die beliebig gewechselt ' werden

können , die Werfer ( Bowle «) werfen
’

abwechselnd
den kleinen Ball gegen eines der feindlichen Male ,
wo er von dem Verteidiger ( Batsman ) mir dem

hölzernen Schläger ( Bat ) , abgewehrt und möglichst
weit - ins Feld befördert wird . Di « Angreifer —-

außer den beiden Werfern noch andre Spieler in

bestimmter Aufstellung — müssen versuchen , den ab¬

gewehrten Ball zu fangen . Gelingt dies oder be¬

rührt der Ball , ohne abgewehrt zu werden , das Mal ,
so ist das Mal gefallen und der . Verteidiger
tritt ab ; auch ein Uebertreten und anhre Verstöße
schließen rhn aus . Gelingt dies jedoch nicht , so be¬

ginnt der Verteidiger , während sich der Ball im

Fell » befindet , bis er wieder in die Hand des Wer¬

fers gelangt , zwischen den beiden Malt « hin ur - d

her zu laufen : die Anzahl der Läufe , die er er¬

reicht , bevor sein Mal fällt , sind die Punkte , nach
denen das Spiel gezählt wird . Der Reihe nach kom¬
men . so. alle Spieler der einen Partei zum Schlaecn
( wobei « s auf die Geschicklichkeit des Kapitäns an¬
kommt , die Verteidiger , die Werfer und di « Fänger
-richtig einzuteilen ) , und wenn zehn Male gefallen
sind , so daß kein Paar Verteidiger mehr übrioblcvbt ,
ist . ein Spielabschnitt ( Inninqs ) zu Ende ; nun kommt
die andre Partei zum Schlagt « ( Verteidigen ) dran
und das wiederholt sich noch einmal . Die Ani - ' hl
der Läufe , die die elf Spieler einer Partei in jedem
Spielabschnitt gebucht haben , entscheidet dann den

Sieg , doch ist eine gewisse Mmdestdifferen . ; er - '

forderlich .
Selbstverständlich sind die Regeln . in Wirklich¬

keit komplizierter als sie hier angedeutet werden
konnten , und daS Spie - l reizvoller , als aus dieier
trockenen Beschreibung hervorgeht . Es wäre wohl
der Mühe wert , wenn man sich bei unS für dieses
Spiel «in wenig zu interessieren begänne .
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I KINO - PROGRAMM fl
vom 27 . Augu t bis 2. September 192b

wran Urania - Kino §
Einzige * deutsches Kino Prag « . Tel . ko . «9

„Unfreiwilliger Ehemann . "
Großer Luatspielschwank mit Reginald Dennu .

LIDO dIO
" iÄ1

„Der Barbier aus königlichem Geschlecht . “
Drama in 8 Akten .

In der Hauptrolle : Rudollo Valentina p. B. Don ich

NAMM ?
Kass gRwtütewtRt , Z

Goldenes KremevNm - mmmi - .

MrirW „ LMovO Mm
der Genossenschaft „ Ganymed “

Konzert I PRAG II . 9

Cafe „ Nizza
*

Kgl . Weinberge , Fochova 27 .
Unser Stammlokal 10<i

DRUCK - u . VERLAGSANfT ALT
OesellMboil m . ■ » « • « Ran - . Hall .

— L — ■ — wi 1 Illi — TI

empfiehlt sieb den p. t- Behörden . Vereinen , Or- '
ganisationen , Gemeinden nnd Kaufleuten zur
Herstellung von Drucksorten wie : Tabellen .
Büchern , Broschüren , Zeitschriften . Zirkulären .
Mitgliedsbüchern . Einladungen , Plakaten . Flug .
Schriften , Fakturen , Briefpapieren usw . in solider
und rasener Ausführung . Setzmaschinen bet rieb
. —. und Botationsbetrieb —

■ N TEPLITZ - SCHÖNAV
Ilscblergasse Nr . »
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